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I. 

Elementarlehre. 


i.  C onf  onant  en. 

i-  Das  Hebräifche  wird,  wie  faft  alle 
morgenländifchen  Sprachen,  von  der  rech- 
ten nach  der  linken  Hand  gefchrieben. 

2.  Das  hebräifche  Alphabet  befteht 
jetzt  aus  folgenden  drei  und  zwanzig 
Buchftaben: 


N 

Alef, 

wird  nicht  gehört ; 

n 

Beth, 

G i m e 1, 

g; 

D a 1 e t h. 

d; 

n 

He, 

b; 

Waw  (Wau), 

w; 

7 

Sain  (Sajin), 

n 

C h e t h, 

ch,  aus  der  Kehle  •, 

Te  th, 

t; 

*> 

Jod, 

j 5 

Chaf  (Kaf), 

ch,  k,  am  Gaumen ; 

b 

. L am  e d, 

1; 

>0, 

D Mein, 

m; 

} Nun, 

n; 

D 

S s a m e c h, 

[s? 

V 

Ain  (Ajin), 

wird  nicht  gehört; 

x* 
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o,  n Fe  (Pe),  f; 

2,  y Zade,  z ; 

p Kuf,  k; 

*»  Refch,  r; 

Mj  Schi  n,  fch ; 

\U  Ssin,  fs; 


n T h a w (Thau),  t. 

3.  Mi  und  ’mj  ift  eigentlich  ein  und  der- 
felbe  Buchftab  , mit  etwas  vei'änderter 
Ausfprache,  die  bei  dem  Sl  mit  der  des 
0 zufammenfällt. 

4.  n mag  wie  das  englifche  th  geklun- 
gen haben;  wir  fp  rechen  es,  gleich  dem 
griechifchen  & } wie  t aus. 

5.  Fünf  Buchftaben,  r>,  »,  3,  ö und 
bekommen  am  Ende  der  Wörter  durch 
einen  freien  Zug  diefe  Geftalt : *j,  D, 

rj,  y.  Diefe  Zeichen  heifsen  finales. 

6.  Sechs  Buchftaben,  n,  n,  {7,  tl  und 
D finale,  werden,  da  man  am  Ende  der 
Zeilen  die  Wörter  nicht  theiit,  zuweilen 
zur  Ausfüllung  des  Raumes  in  die  Länge 
gezogen:  k,  rt,  h,  fi,  a.  Sie  heifsen 
dilatabiles. 

7.  Gaumenbuchftaben  (palati- 
n a e ) find  : 3 , s , d und  p. 

8.  Kehlbuchftaben  (gutturales) 
find:  n,  n,  n,  » und  *7. 
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9.  Lippenbuchftaben  (labiales) 
lind:  3,  *i,  uud  ö. 

10.  Zahn  buch  ft  aben  (dentales) 

find:  , to,  *?,  0 und  n. 

n.  Zifchlaute  (fibilantes)  find: 
1,  D,  X,  Mi  und  \y. 

i2.  Man  hüte  fich,  ähnliche  Zeichen 
zu  verwechseln  , und  merke  daher  auf 
den  Unterfchied  zwilchen  3 und  3;  o,  1 
und  1;  n und  “j;  *i,  -)  und  n;  n,  n und  n, 
1 und  •>;  o und  D;  D und  y;  n und  J"|. 

2.  Zahlzeichen. 

1.  Diefe  Buchftaben  find  auch  Zahl- 
zeichen, fo,  dafs  n bis  to  die  Einer,  > bis 

die  Zehner,  die  übrigen  mit  Einfchlufs 
der  Finalbuchltaben  (§.  l,  5.)  die  Hun- 
derte bezeichnen;  mj  und  \o  jedoch  wer- 
den als  Ein  Buchftab  betrachtet. 

2.  5oo  u.  f.  w.  bezeichnet  man  auch 

durch  Zufarnmenfetzungen : pn  (4oo  + 

100  = ) 5oo , “in  (4oo  + 200  — ) 6oo 
u.  f.  w. 

3.  Die  Taufende  fangen  wieder  mit  n an. 

4.  Zufammengefetzt  werden  diefe  Zahl- 

zeichen, wie  unfere  Ziffern;  nur  Iteht 
die  gröfsere  Zahl  rechts:  li,  33  22 

u.  f.  w. 

5.  Zufammenffellungeo  , welche  den 


6 


Namen  Jehowa  andeuten  können,  ver- 
meidet man,  und  fchreibt  daher  'iu  (9+6) 
ftatt  rr»  i5. 

3.  Vocale . 

1.  Alle  oben  (§.  1,  2.)  genannten  Zei- 
chen find  Confonanten. 

2.  In  den  älteften  Zeiten  fchrieb  man 
das  Hebräifche,  ohne  die  Yocale  zu  be- 
zeichnen. 

5.  Jetzt  bedient  man  lieh  folgender 
neun  Vocalzeichen: 

— Kamez,  zz,  gedehnt:  D[?  wrie  kam; 

— Patach,  zz,  gefchärft:  "wie  all; 

— Segol,  ä,  e,  bald  gedehnt,  bald 
gefchärft:  jm/  wie  fchämen ; 

— - Zere,  e,  gedehnt:  “17  wde  fehr ; 

— Chirek,  i,  bald  gedehnt,  bald  ge- 
fchärft: u ibv'  fcha-lifch , jri  wie  bin ; 

— Cholem,  o,  gedehnt:  Sp  wrie  Kohl; 

— Kamezchatuf,  o,  gefchärft:  So 
choll ; 

} Schurek,  zz,  gedehnt:  DV)  wie 

Ruhm  ; 

—7-  Kibbuz,  u,  bald  gedehnt: 
ja-mü-tu,  bald  gefchärft:  nug- 

gdfeh. 

4.  Aufser  Cholem  und  Schurek  ftehen 


alle  Vocale  unter  dem  Confonanten,  nach 
welchem  fie  gefprochen  werden. 

5.  “j  hat  das  Kamez  nicht  unter,  fon- 
dern  in  fich:  ?|  cha. 

6.  Cholem  vor  ty'  und  nach  \y  fchmilzt 

mit  dem  Puncte  zufamnien : tyip  ka- 

döfch,  ysiy  fsö-ba. 

•7.  Vor  \y  und  nach  iy  wirft  es  lieh  auf 
die  leere  Spitze:  DÜ/a  bö-fsem,  “imi  fcho- 
mer. 

8.  Cholem,  welches  auf  folgt,  fteht 
in  vielen  Drucken  über  demfelben : py, 
belTer : py  a-wön. 

9.  Schurek  fteht  nur  im  1,  welches 
dann  nicht  gehört  wird  (§.  (>.). 

10.  Man  verwechfele  den  gedehnten 
und  gefchärften  Ton  der  Yocale  nicht 
mit  der  prosodifchen  Länge  und  Kürze 
der  Sy  Iben  im  Griechifchen  und  Lateini- 
fclien. 

11.  Gleichwohl  werden  wir  die  Deh- 
nung durch  den  gefchärften  Ton  durch 
yj  bezeichnen,  und  die  Sylbe,  auf  welcher 
der  Accent  ruht,  wenn  es  nicht  die  ift, 
die  den  gedehnten  Vocal  hat,  durch  z. 

12.  Es  find  vier  gedehnte  Vocale: 
Kamez,  Zere,  Cholem  und  Schurek, 
zwei  gefchärfte:  Patach  und  Kamez- 
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chatuf,  und  drei  unbeftimmte:  Segol, 
Chirek  und  Kibbuz. 

i3.  Alle  Vocale  zerfallen  in  drei  Claf- 
fen : Arten  von  A (helle  Vocale): 
Kamez,  Patach  und  Segol;  Arten  von 
E und  I (dünne  Vocale):  Zere , Chi- 
rek und  Segol , welches  lieh  beiden 
Claflen  anfehmiegt ; Arten  von  O und 
U (dunkle  Vocale):  Cholem,  Kamdk- 
chatuf , Schurek*  und  Kibbuz. 

§.  4.  Schwa. 

1.  Ein  Confonant,  der  einen  Vocal  hat, 
heifst  voll;  der  keinen  Vocal  hat,  heifst 
leer. 

2.  Unter  einen  leeren  Buchftab,  der 
ausgefprochen  werden  foll,  fetzt  man  ein 
Schwa  (-7-):  nSüp  ka-täl-ta , ^ (§•  3,  5.) 
Vcha , lechä. 

5.  Unter  dem  lezten  Buchflaben  eines 
Wortes  bleibt  es  weg:  Stoji)  ktöl. 

4.  Nur,  wenn  lieh  das  Wort  auf  *] 
oder  auf  zwei  Confonanten  endigt.,  wird 
das  Schwa  beibehalten:  t]S  lech , rtSttp 
ka  - lält . 

5.  Ein  Buchftab  in  der  Mitte  eines 
Wortes,  der  weder  einen  Vocal,  noch 
ein  Schwa  hat,  wird  nicht  ausgefprochen  : 
DNj5  kam , T>Sjp  rag ‘law. 

6.  Da  die  Ausfp rache  manches  Buch- 
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Haben  ohne  Vocal  dem  Hebräer  fchwer 
fiel  oder  unangenehm  klang,  fo  hat  man 
zur  Bezeichnung  der  Halbvocale,  die  lieh 
gleichfam  von  felbfi  bildeten,  zufammen- 
gefetzte  Zeichen  erfunden." 

7 . Mat  hat  nämlich  einen  "Vocal  aus 
jeder  ClalTe  mit  dem  Schwa  verbunden, 
und  fo  find  drei  zufammen  gefetzte 
Schwa  oder  C lx a t e f entftanden  : 

— Chatefp atach,  ä:  “lUi'N  äfcher ; 

— Chateffegol,  e:  fiÄN  ei net; 

— Chatefkamez,  ö:  '»bn  chöli. 

8.  Für  Yocale  gelten  fie  nicht;  daher 
bilden  fie  mit  den  Confonanten,  unter 
denen  fie  liehen,  auch  keine  Sylbe. 

9.  Zu  ihrer  Bezeichnung  wählen  wir 
ä,  e,  6;  eine  Verwechfelung  mit  den 
eben  fo  bezeichneten  gefchärften  Yocalen 
(§.  3,  ii.)  ilt  jedoch  nicht  möglich,  weil 
diefe  Sylben  bilden. 

§.  5.  D agef  ch. 

1.  Statt  einen  Buchllaben  doppelt  zu 
fchreiben,  fetzt  man  einen  Punct,  Da- 
gefch,  hinein:  Vt3p  ftatt  büpp  kit-tel. 

52.  Die  Gutturalbuchliaben  (§.  1,  8.) 

find  keiner  Verdoppelung  fähig,  und 
nehmen  daher  keiu  Dagefch  auf. 

3.  Auch  fällt  das  Dagefch  gewöhnlich 
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•weg,  wo  der  Buchftab  nicht  doppelt  ge- 
hört werden  kann:  am  Ende  eiues  Wor- 
tes : So  ftatt  Vo  fsäll,  pa  ftatt  pa  räkk , 
und  vor  einem  Schwa:  hä-l’lü  ftatt 

iSpn  hal-  Hü,  aaa/n  wä - j’dab -her  ftatt 
aaä*1  waj  - j’dab  -ber. 

ü.  Nach  der  jetzt  faft  allgemein  herr- 
fchenden  Orthographie  und  Orthoepie 
giebt  man  den  Buchftaben  a,  a,  a,  a,  a 
und  n,  die  den  griechifchen  Mediis  und 
Afpiratis  eutfprechen , auch  zuweilen  ei- 
nen Punet,  um  ihnen  die  Afpiration  zu 
nehmen  und  fie  in  Tenues  zu  verwan- 
deln. 

5.  Sonach  foll  a wie  w,  a wie  b , a 
wie  ch,  a wie  k,  b wi e f,  o wie  p aus- 
gefprochen  werden-,  bei  a,  a und  n ift 
jedoch  keine  verfcliiedene  Ausfprache  ein- 
geführt. 

6.  Diefs  Dagefch  heifst  lene,  jenes 
fo  r te. 

7.  Man  unterfcheidet  beide  leicht,  in- 
dem Dagefch  lene  nur  vor,  Dagefch  forte 
nur  nach  dem  Vocal  der  Sylbe  ftehen 
kann. 

8.  Das  Dagefch  forte  soll  den  Afpira- 
tis auch  die  Afpiration  nehmen. 

9.  Am  befsten  fcheint  es,  dafs  man  a 
immer  wie  Z»,  a immer  wie  ch  oder  wie 
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h in  kein,  Kind , ö immer  wie /"aus- 
fp  rieht. 

10,  Wir  werden  die  Ausfprache,  welche 
auf  das  Dagefch  lene  Rücklicht  nimmt, 
jedes  Mahl  in  Klammern  []  hinzufügen. 

§.  6.  Quiefciren  und  Otiiren . 

1.  Ein  Buchstab,  der  ausgefprochen 
wird , heifst  beweglich  (mobilis). 

2.  Ein  Buchftab,  der  nicht  ausgefpro- 
chen wird,  ruht  (quiefeit). 

5.  Wenn  auf  n,  n,  *1  und  s ein  Yocal 
oder  ein  Schwa  folgt,  fo  find  fie , wie 
andere  Confonanten,  mobiles,  obgleich 
wir  das  n nicht  hören  (§•  l,  2.):  Sn  all, 
hen  , nvo  mä-wet,  "P  jäd,  "iSvi  ftatt 
hiw-wa-led  , pH  ftatt  ppn  dij-jän . 

4.  Haben  lie  aber  weder  einen  Yocal, 
noch  ein  Schwa  , fo  verhallen  lie  und 
dienen  dem  vorhergehenden  Yocal  als 
Dehnungszeichen  , wie  h in  fah  , ihn, 
und  w in  Büzou>. 

5.  Diefe  vier  Buchftaben  heifsen  daher 
quiefcibiles. 

6.  Sie  können  nur  in  gedehnten  Yoca- 
len  ruhen  und  in  ancipitibus  (§.  3,  12.), 
die  aber  alsdann  gedehnt  find;  Ausnah- 
men find  uur  feheinbar. 

7.  n kann  in  allen  folchen  Vocalen 
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ruhen,  nur  nicht  in  Schur  eh  (§.  5.  9.): 
PNp  kam,  npd  fa-iä  [ p'a-rä ],  ponS 
le-mör,  ^w'nS  ri-fchön,  vh  lo  , rnNP 
fn-ra  [ pu-rä ]. 

8.  1 ruht  nur  in  den  dünnen  Yocalen 
(§.  3,  i5.):  pp  d7n,  rvp  bet,  Spip  ba- 
nd- cha. 

9.  'i  ruht  nur  in  den  dunkeln  Yocalen 

(§•  3,  Wp,  kum , Dip>0  ma-küm. 

10.  n ruht  nur  am  Ende  der  Wörter, 
und  zwar  in  allen  Vocalen,  aufser  i und 
u:  nba  ga-ld,  nap»  mik-ne,  nap»  mik- 

.r.  T7  / r : * vs» 

na,  rrn  na- jo. 

11.  Kommen  die  Quiefcibiles  in  den 
Fall,  dafs  üe  ruhen  können,  fo  muffen 
lie  wirklich  ruhen  und  daher  (§.  4,  5.) 
das  Schwa  verlieren:  Dttp  ji-tab  [ji-täw] 
ftatt  Ptt'ia  jij - tdb  ^[jij . täw] , Punn  hu - 
Jchab  \_fiu-fchäw\  ftatt  pu/api  hüw-fchdb 
[hüw  - fchäw]- 

12  Ein  quiefeirender  Buchftab  kann 
auch  weggelalfen  werden:  Dp  ftatt  DNp 
kam , PUT>  ftatt  pttfv»  je -fcheb  [ fe-Jchew], 
pm;  (§.  3,  7.)  ftatt  pöiu;  fcho-mer, 
ftatt  o-mär. 

i3.  Ein  zur  Wurzel  (radix)  des  Wortes 
gehörendes , alfo  weder  hlofs  formales, 
noch  die  Stelle  eines  andern  Confonanten 
vertretendes  n wird  am  Ende  ausgefpro- 
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chen  und  daher  mit  einem  Puricte,  Map- 
pik,  bezeichnet:  roa  ga-bdh  [ga  - weih], 
naa  nö-gah. 

14.  Verlängert  man  ein  folches  Wort, 
fo  ilt  das  rt  ohnehin  mobile  (10.),  und 
verliert  daher  das  Mappik : anna  ga-b’hü 
[ga-w’hü ],  rvinai  no-g’höl . 

15.  In  NT;a  waj-jdr , NiS  ho,  he- 

bt \he - wi\ , rwapS  lik -rat.  und  ähnlichen 
Wörtern,  wo  n auf  Schwa,  eine  Quie- 
feeus  oder  einen  gefchärften  Vocal  folgt, 
lieht  es  blofs  der  Etymologie  wegen*,  es 
otiirt. 

16.  Eben  fo  *»  nach  Kamez,  mit  fol- 
gendem Coufonanten:  vSaT  rag-läw. 

1 7.  Diphthongen  giebt  es  im  Hebräi- 
schen nicht. 

18.  Jedoch  pflegt  man  s-,  s-  und  s~ 

wie  ai , *>1  wie  oi , V)  wie  ui  äuszufpre- 
chen : rag-lat , bai-tä , rpä 

baib , aia  goi.t  a-fsut. 

7.  Patach  furtivum. 

1.  Wenn  fich  ein  Wort  auf  n,  s>  oder 
n ($.  6,  i3.)  endigt,  und  ein  gedehnter 
Vocal  (§.  3,  12.),  aufser  Kamez,  vorher- 
geht, fo  fetzt  man  unter  diefe  Buchlta- 
ben  ein  Patach,  das  mit  dem  Vocal  der 
Sylbe  zugleich  vor  dem  Confonanten  aus- 
gefprochen  wird. 
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2.  Diefs  Pataclx  heifst  furtivum. 

3.  Es  wird  einem  eigentlichen  Vocal 
nicht  gleich  geachtet,  und  bildet  keine 
Sylbe : mi  rüäch,  ryn  reäch,  jjiaa  ga~ 


4«  Wenn  das  Wort  verlängert  wird, 
fällt  das  Patach  furtivum  weg  : lnyi  ru- 
ckt * orvoa  gbi-im  [gwi-trri\. 


1.  So  viel  wahre  Yocale,  fo  viel  Syt- 
hen hat  ein  Wort  (§.  4,  8.  §.  7,  5.); 
H'bN  elöä  gilt  alfo  für  Eine  Sylbe. 

2.  Jede  Sylbe  mufs  lieh  mit  einem 
Confonanten  anfangen,  wenn  man  ihn 
auch,  wie  N und  y (§.  1,  2.),  nicht  aus- 
fp  rieht. 

3.  Nur  a pflegt  man  zu  Anfänge  eines 
Wortes  nicht  wu,  fondern  u zu  lefen  : 
SaSa  u-Vchöl. 

4.  Eine  Sylbe  kann  lieh  jedoch  auch 
mit  zwei,  aber  nie  mit  mehr  Confonan- 
ten anfangen:  siq  fri  \_pri\ , aber  nicht 
etwa  vaoS  Vfri. 

5.  Eine  Sylbe,  die  lieh  auf  einen  Yo- 
cal  endigt,  heifst  rein  oder  einfach 
(Tvllaba  pura , fimplex):  xezbeha, 
ba-rä , ia  bo  (§.  6,  4.). 


biä  [gci-  w7ä~\,  yh  roä , 
[pa  - clüä\ , rpa  gboä  [gwöu 
giä. 


$.  8.  Sy  Iben. 
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6.  Eine  Sylbe,  die  lieh  mit  einem  Con- 
fonanten  fchliefst,  lieifst  unrein  oder 
zu  Tamme  ngef  etzt  (impura,  com- 
pofita):  D3  gäm,  et. 

7.  Nach  dem  Voeal  können  höchftens 
zwei  Confonanten  zur  Sylbe  gezogen  wer- 
den. 

8.  Eine  einfache  Sylbe  hat  in  der  Re- 
gel einen  gedehnten,  eine  zufammenge- 
letzte  einen  gefchärften  Yocal  (§.  3,  12.). 

9.  Die  Sylbe  nabt  heil  ung  ift  natür- 
lich und  einfach. 

10.  Zwei  Confonanten  nach  einem  ge- 

dehnten Vocal  gehören  zur  folgenden 
Sylbe:  ka-tlu , o 'hyyp  ko- tllm. 

11.  Diefs  ift  nur  da  nicht  der  Fall, 
wo  die  Etymologie  eine  andre  Sy lbenab- 
theilung  fordert:  it^top^  jik-töl-na. 

12.  Zwei  Confonanten  nach  einem  ge- 
fchärften Vocal  werden  getheilt: 
ka-tdl-ta , Vttp'j  jik-töl. 

13.  Ein  Confonant,  der  ein  zufammen- 

gefetztes  Schwa  (§.  4,  7.  8.)  hat,  wrird 
zur  folgenden  Sylbe  gezogen : bä- 

äzät , bbyh  le- echot,  'ONia  bä-bni. 

i4-  Von  drei  Confonanten,  die  zwi— 
fchen  zwei  Vocalen  ftehn,  wird  einer  zur 
erften,  und  zwei  werden  zur  folgenden 
Sylbe  gezogen:  }t?ttp'»  jik-llü,  nbtflp  für 
nStowp  kit-tlä. 

T t |l* 
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1 5.  Wenn  in  folchcm  Falle  das  Dagefch 
forte  wegen  des  darauf  folgenden  Schwa 
weggeworfen  ilt  (§.  5,  5.),  fo  zieht  man 
beide  Confonanten  zur  folgenden  Sylbe : 
hä-Tlü  Itatt  hal-l’lü t vart  Ju- 
ri nt  Jiatt  hin-rini. 

§.  9.  Vom  Ton. 

1.  Der  Ton  fällt  gewöhnlich  auf  die 
lezte,  zuweilen  auf  die  vorlezte  Sylbe, 
nie  auf  die  dritte  oder  vierte  vom  Ende. 

2.  Unter  den  vielen  Tonzeichen  ver- 
dienen folgende  hier  bemerkt  zu  werden. 

5.  Makkef  (*•)  verbindet  zwei  oder 
mehrere  Wörter  fo,  dafs  fxe  in  Anfehung 
des  Tons  als  Ein  Wort  angefehen  wer- 
den, indem  alle,  bis  auf  das  lezte,  den 
Ton  verlieren:  chöl  [köl~\-a-däm, 

ib ~ ~hä~'r\K  et -chöl  \_köl~\-äfcher-lö. 

4.  Metheg  ( ) zeigt  an,  dafs  mit  dem 
Yocal,  neben  dem  es  fleht,  lieh  die 
Sylbe  fchliefst : iibüj?  ka-tlä. 

5.  Insbefondre  lieht  es  neben  einem 

gefchärften  Vocal,  wenn  er  die  Sylbe 
fchliefst:  bä-älö , chä-äfcher 

[kä  - afch&r\. 

6.  In  den  Beifpielen,  wo  es  nöthig 
fcheint,  werden  wir  die  Tonfylbe  durch 
— • bezeichnen. 
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10.  fnterpunction. 

i.  Die  Tonzeichen  dienen  zum  Theil 
auch  zur  Bezeichnung  der  Interpunc- 
tion;  folgende  mufs  der  Anfänger  mer- 
ken : 

i.  Silluk  ( ) in  Verbindung  mit  dem 
Sof  Pafuk  (:)  vertritt  unfern  Schlufs- 
punct;  fie  ftehen  am  Ende  des  Verfes: 
i Mof.  l,  i.  ha- ä-rez. 

3.  Athnach  ( ) ift  unfer  Colon  und 

Seniicolon,  un  d Echt  in  der  Milte  der 
Verfe:  l Mof.  l,  l.  elo-him. 

A ' ••• 

4.  In  den  poelifclien  Büchern  lieht  ge- 
wöhnlich M e r k a M a h p a c h a t u m ( — •*  ): 
Pf.  i,  i.  D>snL'i'i  rfcha-lm. 

5.  In  langem  Verfen  werden  auch 
wohl  beide  Accente  nach  einander  ge- 
braucht. 

§■  li.  Veränderung  der  Confonanten. 

i.  Ein  leeres  (§.  4,  i.)  3 geht  in  den 
folgenden  Confonanten  über  (Affimi- 
lation):  mni  na-täb-ta  für  Fon:)  na - 
tan-ta,  jrv>_  jil-ten  für  jin -len, 

npo  rnif-fä  für  niw  oder  ni~|>D  min-Jä. 

' 2.  Sei  mer  jft  tliefs  hei  andern  Bnch- 
rtaben  der  Fall:  pjsn  jik-  hach  für 
jil-kcich,  nS  lat  für  ft'ih  läd’l  oder  pnS 
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3.  Durch  Contraction  fallen  befon- 
ders  die  Quiefcibiles  (§.  6,  3 — 5.)  aus : 
pVp  mal-lef  für  p^Ntp  m’al-lef  , ws  «- 
yi«  für  anu/y  a-fs’hu , ntp  maf-fa  für  -ntg 
nt  oder  nt  np  mafa,  S^pp^  jäk-Lil  für 
‘rppn'»  fhak-t.il , ia>  i für  viy  äwi. 

4.  Ein  n prostheticum  "wird  befon- 

ders  folcben  Wörtern  gegeben,  die  fich 
mit  zwei  Confonanten  anfangen  : piPtN 

es-röa  für  sröä,  SitOiPN  et-mül  für  bitOlP 
tmöL 

5.  Ans  Ende  der  Wörter  hängt  man 
oft  ein  | paragogicum:  pN  ain  für  in 
ai , pbppa  jik-tlün  für  abüpi  jik-tlü . 

6.  Eben  fo  ein  paragogifches  n: 
rpN  aj  - je  für  in  ai,  nan  liin-ne  für  jn 
hen , rvotpN  a-kü-ma  für  oapN  a-küm. 

«r  * t » r 

7.  Confonanten  desfelben  Organs  (§.  r, 
7. — 12.)  werden  oft  vertaufcht;  mau 
bat  DaN  und  Das  a-gam,  nq  und  nb  fo 
[ po ],  pa  gab  [gaw\,  aa  gaw  und  pa  gaf \ 
N'HS  ba-ri  und  N^pto  ma-ri,  Ptp  ba-fdr 
und  ptp  fa-far  \j)a.far~\,  pap  J'sa-gär 
und  ppp  fsa-  chär  , ypiD  chö-ba  [ko-wd] 
und  ypip  kü-ba  [kö-wa],  pan  fa-äk  und 
pp^  za-dk , rpgn  und  pnn  cha-tdf. 

8.  Wenn  einer  Quiefcibilis  (§.  6,  3 — 5.) 
ein  Yocal  vorhergeht,  in  dem  Ixe  nicht 
ruhen  kann  (§.  Ö,  7 — 10),  fo  wird  fie 
häufig  mit  einer  andern  vertaufcht : nba 
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ga-lä  für  ■»Sa  ga-läj  , nW  fcha  - lä  für 
aSttf  fcha  läw , DN|3  kam  für  oaja  ka-wdm, 
rv»o  met  für  Fiva  ma-wet. 

g.  Häufiger  tritt  jedoch  der  umgekehrte 
Fall  ein,  dafs  der  Yocal  verändert  wird 
(§•  i3,  8.). 

10.  Wenn  rt  quiefcens  (§.  6,  io.)  in 
die  Mitte  eines  Worts  kommt,  fo  wird 
es  rr.  nnu?v  ä-fstd  für  nFt'ury  ä-fs’ha. 

11.  Auch  Y e r fe  tz  un  ge  n finden  Statt, 
befonders  bei  Zifchlauten  (§.  l,  12.):  Sao 
Jsa-chdl  und  Spä  chci-fsäl  [ ka-fsdl ], 
fa-zdr  \_pa-zdr ] und  ypD  fa-raz  \_pa- 
raz ],  ")>3F)W'n  hifch- tcim-mer  für  “OS’ltFlil 
hit - fcham  - mer. 

§.  12.  V er  ander  ung  der  Vocale. 

1.  Die  mehrften  Yocale  find  einer  Ver- 
änderung fähig. 

2.  Unveränderlich  find  jedoch  die, 

in  welchen  n,  n oder  ■»  ruht:  SNftp  chtäb 
[ ktäw~\ , Süip  ko -Lei,  e-fcheb  [e- 

fchew'];  auch  wenn  die  Quiefcens  nicht 
gefchrieben  ifi:  (§.  6,  12.)  ShS,  Sttp, 
nw'N. 

3.  Ferner  die,  auf  welche  ein  Dagefch 

forte  folgt:  saa  pan  - näh  [gan-nä  w],  Stap 
kuL-tal,  oder  folgen  follle  ($.  5,  2.  5.): 
TyaSi  be-rech  für  bir-rech , D’  jäm 

für  jämm. 

2* 
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4.  Endlich  die  gefchärften  Vocale,  die 
in  einer  zufammengefetzten  Sylbe  (§.  8, 

6.)  ftelin : “iSdo  mid-bär , robttö  mam- 

TS»  TT»- 

la-cliä. 

fi . Diefe  unveränderlichen  Yoca- 
le heifsen  reine  (purae). 

6.  Die  veränderlichen  heifsen  un- 
reine (im  purae). 

7.  Nur  Yocale  derfelben  Clafle  (§.  5, 
i5.)  werden  unter  einander  verwech- 
felt, 

8.  Zuweilen  findet  die  Yerlaufchung 
der  Vocale  blofs  zur  Verkürzung  der 
Form  Statt:  bpps  jak-tel  für  S^pps  jak- 
til,  Dps  ja -körn  für  Dips  ja-küm. 

g.  Auch  der  W o hl  kla  n g kann  eine 
folche  Verwechfelung  bewirken:  n>0  mci 
zuweilen  für  rpo  ma , inN  ä-chcid  für 
IHN  ä-chäd. 

10.  Die  Haupturfachen  der  Vocalver- 
änderuug  find:  die  Natur  der  Confonan- 
ten , die  BefchafFenheit  der  Sylben  und 
die  Stelle  des  Tons. 

i3.  Veränderung  der  Vocale  durch 
die  Natur  der  Confonanten. 

1.  Die  Gutturales  (§.  1,  8.)  lieben  die 
hellen  Yocale  (§.  5,  i3.):  VüpN  ek-töl 
für  btopN  ik-töl;  befonders  Patach:  nSuü 
jijch-lach  für  n'^v/s  jifch-löch , ips 
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ja-fsär  für  “ich  ja-fser , “)V3  nä-ar  für 
1V3  nä-cir. 

2.  Iffc  der  Vocal  unveränderlich  (§.  12, 
2 — 4.),  fo  wird  ein  Patach  furtivum  (§.  7.) 
angenommen. 

3.  Sie  haben  auch  ßatt  des  einfachen 

Schwa  gern  ein  zufammengefetztes  (§.  4, 
6.  7.):  u/':n  enöfch  für  uon  ’nöfch , nVq 
Äa/ö  für  N'Sn  h’lö , li^on  chämör  für  “ii>2n 
chmör , jba-räche-hu  [jwa-räche- 

hu]  für  jba-rche-hu  [ jwa-rche-hu J. 

4.  Andere  Üonfonanten  haben  diefs  zu- 
fammengefetzte  Schwa  feltener. 

5.  Da  die  Gutturalen  einer  Verdoppelung 
nicht  fähig  find  (§.  5,  2.),  fo  wird  auch 
der  vorhergehende  Vocal,  der  gefchärft 
werden  Tollte,  gedehnt  (§.  8,  8.):  SNH 
ha~äb  \ha-ä\v\  Itatt  Cinh  hä-äb  [ hä-äw ], 

ha-äm  Halt  ü^n  hä-äm , Tpa  be - 
rech  Halt  ?pa  bi r -rech. 

6.  Vor  it,  n und  j>  fteht  jedoch  auch 
oft  ein  gefchärfter  Vocal:  Ninn  hä- hü, 
DtiD  fä-  chim  \j>ä - chlni] , “ijjj  na  - ar. 

7.  Da  die  Quiefcibiles  (§.  6,  3 — 5.) 
nur  in  gewilfen  Vocalen  ruhen  (§.  6,  7 
bis  10  ),  fo  wird  der  Vocal,  wenn  er 
nicht  homogen  ift,  oftmahls  verändert: 

ga-li-ta  für  rpSa  ga-Iäj-ta , ifria  be-ti 
für  ifpi  baj-ti,  Di"»  jörn  für  OV  jawm, 
bö-hu  für  VO  bö-hew.  1>Sin  ho-l'id 

v 7 • 
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für  TtVirj  hiw-lid,  rO^N  e-bd  für  nmN 

äje-bä. 

8,  Seltner  findet  der  umgekehrte  Fall 
Statt  ($.  xi,  9.). 

9.  Ein  leeres  (§.  4,  1.)  1 nimmt  vor 
den  Lipjxenbuchliaben  (§.  1,  9,)  ein  Schu- 
rek  an  (§.  8,  5.):  pu5)  u-ben  [u-wen'\  für 

wben  [w’wen],  rrb’b*)  u-mo-fchci  für 
nbb'l  w’mo - fcha,  u-fd-jcha  für 

yui'D'i  w’fd-fcha. 

§.  l4.  Veränderung  der  Vocale  durch 
die  Bef ch  aff  enheit  der  Sy  Iben. 

1.  Da  eine  Sylbe  mit  nicht  mehr,  als 
höchftens  zwei  Confonanten,  anfangen 
kann  (§.  8,  4.),  fo  mufs,  wenn  durch  die 
Wortbildung  drei  Confonanten  zufammen- 
kommen,  unter  dem  erften  ein  Vocal 
angenommen  werden. 

2.  Gewöhnlich  ift  diefs  Chirek : '»'löS 

lif-ri  ftatt  ■nöt?  V fr i , jik-Löl  flatt 

Stojr»  fktöl. 

5.  Ift  der  erfte  oder  zweite  Bucliftab 
eine  Gutturalis  (§.  1,  8.),  fo  nimmt  man 
einen  hellen  Vocal  an  (§.  i5,  1.):  SbpN 
ek-töl  ftatt  Vüpn  ik-töl  aus  SbpJN  ’klöl, 
“»bm  jach-möcl  itatt  “ibrn  jich  - möd  aus 
“itorn  j’chmöd. 

4.  Ift  der  erfte  ßuchfiab  1,  fo  bekommt 
er  Schurek  (§.  8,  5.):  jjSn  ül-chä  liatt 
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Tj*?**  w’lcha , ann  ü-fähäb  \ü  - fähäw]  ftatt 
a.nj'i  w’fähäb  [ w’ fähäw ] (§.  4,  8.). 

5.  Hat  der  erlte  Buchltab  ein  zufam- 
mengefetztes  Schwa  (§.  4,  7.  8.),  fo  nimmt 
er  den  Yocal  an,  mit  dem  es  zufammen- 
gefetzt  ift:  iSpn  chab-le  [chäw-le]  ftatt 
•»Sin  chäble  \cliäwle\ , ’>UHp  köd-fchi 
ftatt  iunp  kodfchi. 

6.  Hat  der  zweite  Buchltab  ein  fol- 

ches  Schwa , fo  bekommt  der  erlte  den 
Yocal,  mit  dem  es  zufammengcfetzt  ift: 
mv3  bä-äzdt  für  b’äzät , iSnS  lb- 

choli  für  tSnb  V chöli. 

7.  Obgleich  ein  Wort  lieh  auf  zwei 
Confonanten  endigen  kann  (§.  8,  7.),  fo 
nimmt  man  doch  zur  Erleichterung  der 
Auslprache  oft  einen  Yocal  an. 

8.  Gewöhnlich  ift  diefs  Segol,  befoij- 
ders  in  den  fogenannten  formis  fegolatis  : 

malech  Itatt  7]  So  malch , w'n'p  ko- 
dejeh  Itatt  u?Yp  ködfeh,  und  im  abge- 
kürzten Futurum:  S:p  jt-gel  liatt  S:p  jigl- 

9.  Ili  einer  der  beiden  Confonanten 

ein  GutturalbuchAab , fo  nimmt  man  Pa- 
tach  (§.  10,  1.):  fcha-mä-at  ftatt 

fri’OW  fcha-ma  t , tojjvi  waj  -jä-afs  ftatt 

waj-jd’fs , ivi  nd-ar  ftatt  pva  ria’r 
oder  -»so  rici-er. 

10.  Ift  der  erhe  Buchflab  fo  bekommt 
er  Chirek : rv>a  bait  (§.  6,  1 8.)  ftatt  rP3  bajt. 
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n.  Wenn  eine  einfache  Sylbe  zu  einer 
zufammeugefetzten  "wird,  Fo  wird  der  ge- 
dehnte Vocal  gefchärft  (§.  8,  8.):  nüsVo 
mcil-chät  \mal-kat\  aus  rr3b>?  (§.  6, 
viai-cha  \mal-ka\. 

12.  Im  umgekehrten  Falle  tritt  das  um- 
gekehrte Yerhältnifs  ein  : mcil-cha- 

ti  [ mal-ka-d ] aus  mal-chäb  [mal- 

kdb\. 

i5.  Veränderung  der  V ocale  durch 

die  Stelle  des  Tons . 

..... 

1.  Eine  zu  fa  mm  engefetzte  Sylbe  be- 
kommt , wenn  fie  den  Ton  hat,  einen  ge- 
dehnten Yocal:  *0*1  da-bär  [da-wäu\ 

2.  Daher  haben  auch  einfylbige  Wör- 
ter in  der  Regel  einen  gedehnten  Yocal: 

äm,  dm  em. 

3.  Jedoch  hat  die  Tonfylbe  auch  nicht 

feiten  einen  gefehärften  Yocal:  'jn  gärt ß 

ka-Lcil. 

4.  Verliert  die  zufammengefetzte  Sylbe 
den  Ton,  fo  wird  der  Yocal  gefchärft: 

am - mim  aus  nv  äm , im-mi 

• - T • • 

aus  dn  em. 

5.  In  der  zweiten  Sylbe  vor  der  Ton- 
fylbe oder  noch  weiter  zurück  kann  kein 
veränderlicher  Yocal  (§.  12,  1 — 4.)  lie- 
hen, fondern  er  fällt  weg;  aus  t?bj5  ka- 
täl  wird  ohbtap  kbal-tem  Ilatt  DPtatap 
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ka-tal-tem , aus  tr>j5>o  me-Tüm  wird  nV'po 
m’ki-mä  Ilatt  rib’>p>o  me-ki-mä,  aus  S*3» 
a-näw  wird  D'>'i:y  (§.  i5,  5.)  äna-wim 
ftatt  dVdd  a-na-wim. 

6.  Wenn  am  Ende  des  Satzes  der  Ton 
auf  der  vorlezten  Sylbe  ruht,  fo  wird 
der  gefchärfle  Vocal  gedehnt:  ipSDp  ka - 
Läl-ti  ftatt  ■>mt7üp  ka-täl-ti. 

y.  Die  Segolatformen  bekommen  in 
diefem  Falle  Kamez  Ilatt  Segol:  ym  ä- 
rez  ftatt  y in  a-rez. 

8.  Hatte  der  vorlezte  Coufonant  ur- 
fprünglich  einen  Vocal,  der  aber  ausge- 
fallen ilt,  fo  kommt  er  wieder: 
äfam-me-ra  ftatt  rnxDTN  äfam-m’rd  aus 
Iöjn  äfam-mer , iStsp  ka-tä-lu  ftatt  iSpp 
ka-tlü  aus  Süp  ka-tcd,  iSbp’'  jik-tö-lu, 
ftatt  iSup'»  jik-Uu  aus  Sbp-’  jik-töl. 

g.  Das  zufammengefelzte  Schwa  ver- 
wandelt lieh  in  den  enlfprechenden  ge- 
dehnten Vocal:  13N  ärii  wild  •»jjn  ä-ni, 

■»Sn  chuti  wird  ■»Sh  chöli. 

io.  Aus  dem  einfachen  Schwa  wird 
Segol:  '»nS  /’ chi  wird  ipS  lä-chi , ddu; 
fchchem  wird  D zyj  Jch'd-chem , -cp  bc/ii 
wird  "Cp  ba-chi. 

n.  Vor  der  Tonfylbe  bekommt  ein 
leerer  Buchflab  (§.  4,  l.)  oft  ein  Kamez: 
SPp  ba-chül  ftatt  Spp  bchöl , mpi  ja- 
küm  ftatt  Dip?  j’küm. 
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i6.  Unter  fchieddes  Käme  z und 
Kamezc  hat  uf. 

1.  Diefer  Unterfchied  kann  erft  jetzt 
einiger  Mafsen  angegeben  werden. 

2.  In  einer  zufammengefetzten  Sylbe, 
die  den  Ton  nicht  hat  (§.  8,  8.),  i ft  — - 
Kamezchatuf:  nbb  waj-jä-mot , Hopn 
chöch-mä , D'Mä  böt-tim. 

3.  Eben  fo  vor  einem  andern  Kamez- 
chatuf: dsSvQ  fö-öl-chem  [pö-öl-chem~\. 

4.  Und  vor  einem  Chatefkamez:  iVriN 

ö-höti. 

5.  In  den  übrigen  Fällen  kann  man 
mit  grofser  Wahrfcheinlichkeit  annehmen^ 
dafs  — Kamez  fei:  Dp  kam,  Hb 
nSüp  kä-tld. 

6.  Sicher  entfcheidet  jedoch  nur  die 
Etymologie,  indem  Kamezchatuf  aus  Cho- 
lem  oder  Schurek  cntfteht,  und  nur  Yo- 
cale  derfelbeu  Claffe  ($.  3,  i5.)  unter 
einander  verwechfelt  werden. 

7.  Daher  ift  liNn  hä-öni  aus  'ONii  hä- 

' • t:  t • t»  • 

önt. 


II. 

Fo  rmenlehre. 

i.  Subftantiva. 

§.  17  Genus. 

1.  Im  Hebräifehen  giebt  es  nur  zwei 
Genera:  das  m ä n n 1 i c h e und  das  weib- 
liche. 

2.  Das  Genus  wird  theils  an  der  En- 
dung, theils  an  der  Bedeutung  erkannt, 

3.  Die  gewöhnlichen  Endungen  der 
Feminina  find:  ein  nicht  radicales  n — 

t 

ribpn  (lies:  chöchmä  §.  16,  2.)  Weisheit; 
feltner  N— ^ f Schlaf  ; n—  : ron3  Un- 
terkleid; rvnV»  Ratt  nvnb;  (§■  i5,  7.)  Ju- 
gend; nsni»  ftatt  Msni»  (§•  i3,  1 .)  Be- 
kanntfchaft. 

4.  Die  folche  Endung  nicht  haben, 
lind  in  der  Regel  Mafculina  : “hl  Wort, 
Sache,  Dip>0  Ort,  jpin  Arbeit , an  Fifch. 

5.  Der  Bedeutung  nach  find  Mas- 
culina  alle  Benennungen  männlicher 
Perfonen  und  Thiere:  u/in  Mann,  TjS>b 
König,  npy;>  Jakob , *n)on  Kfe'l;  fo  wie 
die  IN  amen  der  Völker,  Berge,  FlülTe  und 
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Monate:  ö'in  Iclumäer , Libanon, 

irr.  Jordan,  joti  Nif  an. 

B.  Feminina  lind  der  Bedeutung 
nach  die  Benennungen  -weiblicher  Perfo- 
nen  und  Thiere:  dn  Mutter,  dpo  Ma- 
ria, pnN  Efelinn ; Io  wie  die  Namen 
der  Städte  und  Landfchaften : Tyrus, 

DTN  Idumcia;  und  die  Benennungen  der 
Theile  des  Körpers,  welche  gedoppelt 
lind : “P  Hand,  sjbä  Flügel , pp  Horn. 

7.  Bei  der  Motion  wird  gewöhn- 
lich das  weibliche  n—  oder  n — ange- 
hängt: ono  Rofs,  npiD  Stute;  nSfct  VF  an- 
drer, nnPN  ( Ör-ckd  i4,  12.)  Karawane ; 

Fürft,  fcfü  (§.  i4,  11.)  Fürftinn;  yi 
(§.  5,  5.)  und  hm  Blume;  ph  und  npn 
Gefetz;  “ipn  Gefährte , nSHn  (§.  12,  1 — ' 
4.  §.  i5,  5.)  Gefährtinn;  puno  u.  nsyur» 
(§.  12,  4.)  Stab. 

8.  Bei  Segolatformen  Kommt  der  ur- 
fprüngliche  Yocal  i4,  8.)  wieder: 

für  T\hy  König , robo  Koni  ginn. 

9.  Fpicocna  sind  die  Namen  vieler 
Thiere:  b’N  Hirfch  und  Hirfchkuh,  rn 
Bär  und  ßärinn. 

10.  Außerdem  giebt  es  Communia, 
bei  denen  theils  das  männliche  Gefchlecht 


vorherricht:  uh  Oberkleid,  3iiy  Abend; 
theils  das  weibliche:  V“1^  Erde,  xi?D3 

» V V V ¥ 

oeele . 
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§.  18.  Numerus. 

1.  Die  Hebräer  haben  drei  Numeri: 
Singular,  Plural  und  Dual. 

2.  Der  Plural  der  Masculina  en- 
digt lieh  auf  d* — - : D3D  Pferd , tä'OTD; 
J>iw  Arm,  □'ivi-it  (§.  7,  4.) ; ]a  (§.  5,  5.) 
Garten,  Eros;  9’ns  Schnur,  D’>t?'>r;Q  (§. 
i5,  5.);  Sbi3  Stern,  O^haiS  (§.  12,  2.); 
“ri 3 '1  Held,  Di"}i3a  (§.  12,  5.)-,  S3n  Ge- 
fährte, d-nan  (§.  i3,  3.);  nSv  Blatt,  DiSy 
(§•  “>  5). 

5.  Die  Segolatformen  werfen  den  er- 
Itcn  Yocal  weg,  und  verwandeln  den 
zweiten  in  Kamez:  7]Vb  König , CTÖSo; 
löb  Buch , b-nso ; u/Sp  Heiliglhum, 
öi'iHp  ( kücla-fchim  §.  jo,  4.);  “W-  Jüng- 
ling, D’pyi. 

4.  Wörter,  die  in  der  vorlezton  Sylbe 
einen  unveränderlichen  Vocal  und  in  der 
lezlen  ein  Zere  purum  (§.  12,  2 — 5.)  haben, 
werfen  diefes  weg:  äpi>  Rahe,  D,opj>; 
bViD*  Frofch,  n-'bppQx  (§.  7,  4.). 

5.  Die  Nomina  auf  1 — - bekommen  ent- 

weder ein  blofses  d : iSmy  Jude,  D'>“nrr> ; 
oder  lie  endigen  lieh  im  Plural  auf  d ’v»— t-: 
viifa3  Aethiopier , (§.  12,  2.). 

6.  Die  Feminina  endigen  lieh  auf 
*Tv:  Di 3 Becher,  fyi0i3;  wobei  die  En- 
dungen n-p-  und  n—  ausfallen:  riu»o  La- 
ger, niwo ; nSü?)3)o  Herrfchaft,  rnWtt». 
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7-  Die  Endung  rv— ^ wird  hi* — : rr>-Dy 
Hebräer inn , die  Endung  rn  wird 

iTi’ — r : Königreich , ryi'oS’D. 

8.  Oft  wird  jedoch  auch  an  tiiefe  En- 
dungen D’’ — - oder  rfi  angehängt:  n-on 
Speer,  cnn-on  und  JYin'On  j ms-i  Gefähr- 
tinn , cnrnin. 

9.  Die  von  Segolatformen  abgeleiteten 
Feminina  haben  die  Punctalion  ihrer 
Masculina  (3.)  : niSo  Königinn , ryoStt; 
nSio  Mädchen , rvhva. 

10.  Mehrere  Wörter,'  befonders  Com- 
rnunia.(§.  16,  10.),  haben  beide  Endun- 
gen : u/od  Seele,  ow/o:  und  tritt/ 03 ; *m 
Generation , dvvh  und  rrhiT;  n3tt/  Jahr, 

- j • 7 T T 

DOtt/  und  JTiDW. 

11.  Es  giebt  Masculina,  die  nur  einen 
Plural  auf  ni  haben:  iN  Vater , J-tün; 

- ? T ? T 7 

O'nn  Traum , tvio'Vn* 

12.  Eben  fo  Feminina,  deren  Plural 
fich  auf  Di-r-  endigt:  fiN  Stein,  troiN ; 
nVo  W ort , Q1V0. 

13.  Manche  Subftantiva  lind  nur  im 
Plural  gebr  äuchlich : EPn/D  Männer,  D1U/3 
Frauen,  □roni  Mitleid. 

14.  Andre  lind  keines  Plurals  fähig: 
Rindvieh,  rpy  Geflügel,  inj  Gold. 

15.  Der  Dual  endigt  lieh  in  beiden 
Gefehlechtern  auf  DJ— 7 : Di>  Tag , DJ/bi' 
zwei  Tage. 
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16.  Das  rt  Femininum  (§.  17,  5.)  -wird 
in  n verwandelt  (§.  n,  10.):  rf>3N  Elle, 
tznnv3N  zwei  Ellen. 

17.  Die  Segolatformen  bekommen  den 
urfprüuglichen  Vocal  in  der  erften  Sylbe 
wieder  (§.  1 i,  8-):  SiS  Fufs,  cnS'in. 

18.  Am  häufig  den  kommt  der  Dual 
bei  Wörtern  vor,  welche  von  der  Natur 
oder  durch  «Kund  gepaarte  Dinge  be- 
zeichnen: “t>  Hancl,  nyjp;  rjV  Hüfte, 

Schuh , dsVsO ; fiU’fo  eherne 
Fefjel,  Diny/na  Hancl - und  Beinfchel- 
len. 

19.  Bei  diefen  Wörtern  vertritt  der 
Dual  auch  die  Stelle  des  Plurals : }T:nN 
D'jVin  vier  Füfse,  D yBv/  u fy'p  drei  Zähne. 

20.  Manche  haben  neben  dem  Dual 

noch  eiuen  Plural,  jedoch  in  andrer  Be- 
deutung: Flügel,  rricoS  Zipfel, 

Säume;  Füfse,  Mahle. 

§.  lij.  Artikel. 

1.  Der  Artikel  ilt  n mit  folgendem 
Dagefch  forte : TjSrän  der  König , ihjsn 
(§•  5,  5.)  der  Flufs,'  w nAh  (§•  i5,  5.)  das 
Haupt,  nenn  (§.  i5,  6.)  die  Gnade. 

2.  Vor  Gutturalen  mit  Kamez,  aufser 
vor  n,  bekommt  der  Artikel  auch  wohl 
Segol:  o-nnn  die  Berge. 

3.  Diefen  Artikel  haben  alle  Genera 
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und  Numeri  unverändert:  der  Jüng- 

ling , rirwn.  das  Mädchen , DÖSvsn  die 
Könige , niäSvsn  die  Königinnen,  D’i’n 
die  Hände. 

4.  Er  heilst  auch  n demonftralivum. 

20.  Ca J'us. 

1.  Eine  Declination  durch  Cafus 
haben  die  Hebräer  nicht. 

2.  Der  Genitiv  wird  durch  eine  Ver- 
änderung des  W orlcs  bezeichnet,  das  den 
Genitiv  regirt. 

5.  Es  wird  nämiich  fo  viel  als  mög- 
lich verkürzt  und  mit  dem  Worte,  das 
im  Genilivverhältnifle  gedacht  wird,  auch 
durch  das  Fortrücken  des  Tones  verbun- 
den, fo , dafs  es  feinen  Ton  ganz  ver- 
liert. 

4.  Man  nennt  diefs  den  Status  conliruc- 
tus;  von  eiuem  Nonien  aulser  dieler 
Verbindung  lagt  man,  es  ftelie  im  Status 
abfolutus. 

5.  In  eiufylbigen  Wörtern  werden 
die  gedehnten  Vocale  gelchärft  (§.  i5, 
2.  4.):  fa  Sohn  wird  ja,  "n  Hand  “n» 
aber  0^5)  Becher , O'O  Pferd  bleiben  un- 
verändert (§.  12,  2.). 

6.  In  mehrlylbigen  Wörtern  werden 
die  veränderlichen  Vocale  der  erllern 
Sylben  weggeworfen  (§.  i5,  5.)  Kamez 
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und  Zere  purum  in  der  lezten  Sylbe  aber 
in  Patach  verwandelt : DiVu/  Wohlfahrb 
wird  oiSty';  “Ttea  Held  bleibt  (§.  12,  3.); 

kV or'b  wird  “)rn  ; f ip7  Greis  ; So'n 
Palaß,  Sdvv,  “ixn  Vorhof  “i^n  (§.  i3,  3.). 

7.  Die  Forrnae  fegolatae  bleiben  unver- 
ändert. 

8.  Ift  eine  Quiefcibilis  in  dem  Worte, 
fo  ruht  lie  wirklich  (§.  i3,  7.):  rv>i  Haus 
wird  rv>2L;  r|}n  Mibbe  Tjim. 

9.  Die  Endung  n — wird  n— : rnu; 
Fehl  wird  rnu?  (6.);  n»ö  (für  rtNi-)  §.  6, 
12,)  Seher  rnö  (§.  12,  2.). 

10.  Die  Feminiuendung  rt — wird  n — - 
(§.  xi,  10.  §.  i4,  11.):  nbn  Weisheib 
wird  'n>03n;  rnso  Mädchen  ’myo  ; nou/ 
Jahr  Tt'jyj  (6.);  nj^m  Gerechbigkeib  fipix 
(§•  1 4t,  2.)  für 

11.  Die  Endung  des  männlichen  Plu- 
rals und  des  Duals  wird  s — : Blub 

wird  (6.);  öitnp  Pferde  ipaD  (§.  12, 
2.);  D3-)h-!|  FVorbe  vya^'für  (§.  i4, 

2-);  Blcibber  ($.  i3,  3.);  o'uoin 
kVeife  '»op n für  voon  (§.  i4,  5.),-  b***in 
liatt  d*^n  (§.  i3,  5.)  Berge  ivt  ($.  12,  5.); 
CHS  Hände  vys. 

12.  Die  Plurale  der  Segolatformen  wer- 
fen den  zweiten  Vocal  weg,  und  nehmen 
in  der  erden  Sylbe  den  urfprünglichen 
Yocal  wieder  an:  doSjo  Könige,  von TjSto 

3 
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(^<7)0  i4,  8.),  wird  -ob»,  Lan- 

zen, von  TOT,  wird  ">n>ö“i  ( röm-che  §. 
i4,  ii0- 

iS.  Daher  bleiben  die  Yocale  des  Du- 
als (§.  18,  17.)  unverändert:  Füfse 

■wird  '•Syv 

14.  Die  weibliche  Pluralendung  bleibt; 

jedoch  ändern  lieh  die  Yocale  nach  obi- 
gen Analogien : rvou?  Jahre  wird  riiju; 
(6.),  nirns  Segnungen  für  fiirnä 

(§.  »o: 

15.  In  den  von  Segolatformen  abgelei- 
teten Femininis  kommt  der  urfprüngliche 
Vocal  wieder  (12.):  Jvinbtt  Königinnen 
wird  ryis1?»  von  nsSö. 

16.  Der  Dativ  wird  durch  das  Präfi- 

xum S bezeichnet:  dtnS  dem  Menfchen, 
sboS  (§.  i4,  2.)  dem  Geräthe  , (lö- 

chöli ) §.  x4,  6.  16,  4.)  der  Krankheit. 

17.  Das  n demonfirativum  (§.  19,  4.) 

fällt  nach  diefem  S gewöhnlich  aus  (§. 
ix,  3.) : dem  Könige  für 

unhb  dem  Monate  für  unVinb  (§.  i3, 
5.  6"). 

18.  Der  Accufatfv  bleibt  häufig  ohne 
Bezeichnung. 

ig.  Zuweilen  wird  er  jedoch  durch  ein 
vorgefetztes  rw  oder  -J-|N  (§.  g,  3.  §.  i5, 
4.)  kenntlich  gemacht : fiN  den 

Himmel,  n3i'»“hN  den  Jonas. 

T V 
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1.  Adjectiva. 

$■  2X. 

1.  Die  Motion  der  Adjectiva  trifft 

mit  der  Motion  der  Subftantiva  (§  17,7.) 
völlig  zufammen : "ifnts  rein  wird  rrvinü; 
SnN  trauernd  ; Dh  unfchuldig 

rron ; -nro  (noch -rT)  fremd  rr*}Di ; rfoi 
fchön  Hb>  für  nhö'j  (§.  11,  3-) ; pbi? 

lief  «Tg»»;  ' SnN  ein  andrer  TipriN;  *v»i> 
blind  rm  2> $ der  zweite  Hbüt. 

2.  Eben  fo  kommt  die  Veränderung 
des  Singulars  in  den  Plural  mit  der  bei 
den  Subftantiven  gebräuchlichen  (§,  18, 
2 — 7.)  überein. 

3.  Einen  Dual  haben  die  Adjectiva 
nicht. 

4.  Auch  der  Status  conftructus  wird 
nach  den  bei  den  Subftantiven  gegebenen 
Regeln  (§.  20,  2 — 15.)  gebildet. 

5.  Eine  Gradation  durch  Veränderung 

des  Wortes  findet  nicht  Statt. 

;■ ' '■  . .1  > t:  ..  ; hu.Lb‘1 

5.  Zahlwörter. 

22.  Car  di nal -zahlen. 

1.  Die  Aufzählung  der  einzelnen ‘Zahl- 

wörter gehört  ins  Wörterbuch;  hier  ift 
nur  einiges  in  Anfehuug  der  Form  zu 
bemerken.  ->(•. 

2.  Einer  “tHn  für  “thN  (§•  12,  g.)  aus 
“tnnN  (§.  5,  2.),  ira  Status  conftructus  nnN 
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(§.  20,  6.  §.  i2,  3.),  Fern.  rfnN  für  rnnN 

(§.  ix,  2.). 

5.  Zwei  d'Oiü',  Fein.  St.  confir. 

■»jui  (§.  20,  ii.),  Fern.  ifru/'. 

4.  Die  übrigen  Einer  bis  Zehn  bilden 

die  Feminina  durch  n — - (§.  7-)>  uud 

den  Status  conftructus  auf  die  oben  (§.  20, 
2 — 10.)  angegebene  Weife:  u hui  drei , 
St.  c.  xu'Su/,  F.  nurW,  St.  c.  nw'Sw'.’ 

5.  Zur  Bezeichnung  der  Zahlen  von 

11  bis  19  gebraucht  man  die  Einer  mit 
“Twv,  F.  irvttiv  zehn ; jedoch  fo,  dafs  das 
Femininum  der  Einer  mit  dem  Masculino 
-\Sl}D  verbunden  wird,  und  umgekehrt: 
“)W2  iywbvj,  F.  u?Su/  dreizehn. 

6.  Die  Zehner  haben  die  Pluralform 

der  Einer  und  kein  Femininum:  DsurSu? 

3o. 

7.  Nur  20  ift  der  Plural  von 

8.  100  stn»,  St.  c.  hN>o,  ohne  Unter- 

fchied  des  Genus ; Dual : für 

(§.  11,  3.)  200;  Plural:  rviN>0  hunderte, 
mit  dem  Masculino  der  Einer  im  Status 
conftructus. 

9.  Eben  fo  1000;  D.  qsqSn;  PI. 

CöVn  mit  dem  Feminino  der  Einer  im 
Status  conftructus. 

10.  10000  nnn-i , Nia-j;  D.  onrisn;  Pb 
nian->,  nten. 

TS  • 
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ii.  J3ei  Zufammenfetzungen  unter  iooo 
pflegt  die  kleinere  Zahl  den  Anfang  zu 
machen*,  über  iooo  findet  immer  die  um- 
gekehrte Ordnung  Statt. 

§.  23.  Uebrige  Zahlwörter . 

1.  Der  erfie  piu/'to  ( ri-fchön ) Itatt 

(§.  ii,  5.),  F.  nswVn;  auch  ihn 

(§•  2 2,  2.). 

2.  Die  Ordnungszahlen  von  2 bis  10 

werden  von  den  Cardinalzahlen  gebildet, 
indem  man  t— p-,  F.  IT— ^ anhängt:  *ou;,  F. 
frov;  der  zweite;  , F.  der 

dritte. 

3.  Die  Ordnungszahlen  über  10  wer- 
den durch  die  Cardinalzahlen  ausgedrückt. 

4.  Für  die  übrigen  Zahlenverhältnifie  hat 
mau  nur  Umfchreibungen. 

4.  Pronomina . 

24.  Pronomina  p e rfonalia. 

1.  Die  p erfö nliche n Fürwörter 
find : 

Sing.i.  Perf.  Comm.  *>3n,  sbiN  ich; 

2.  — Masc.  rinN,  Fern.  riN  du; 

3.  — — Nin  er,  — fie; 

Plur.i.  — Comm.  , saroN  wir; 

2.  — Masc.  DON,  Fern.  friN,  nshN 

ihr ; 

3.  — — Dn,  n»n,  — pn,  ns rj  fie. 
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а.  Eia  Dual  kommt  nicht  vor. 

3.  Zur  Bezeichnung  der  Cafus  obli- 
qui  hat  man  folgende  verkürzte  Formen, 
welche  an  die  Yerha  und  Partikeln  ange- 
hängt werden : 

Sing.  i.  P.  C.  i— , ■>3. 

2.  — M.  ?t;  q— rj-T’  n-r- 

3.  — M.  in,  i,  F,  n,  n — . 

Plur.  l.  P.  C.  13. 

2.  M.  DD,  F.  fo. 

3.  — M.  rin,  ri",  poet.  i»,  F.  fn,  f. 

4.  Man  nennt  fieSuffixa  perfonarum. 

5.  Das  Suff.  x.  Perf.  Sing,  ift  nach  Yer- 
bis  13,  nach  andern  Wörtern  *» — . 

б.  Die  Nota  Dativi  b (§.  20,  16.)  wird 
diefen  Suffixis  vorgefetzt:  ib  ($.  x4,  1. 
§.  6,  11.)  mir;  fi1?,  r\b  dir;  rin1?,  )hb 
(§.  i5,  11.)  ihnen. 

7.  Die  Nota  Accufativi  hN  (§•  20.  ig.) 
wird  mehrentheils  : iYiK?  mich;  in^ 
ihn;  linKi  uns. 

8.  Zwifchen  die  Endung  des  Futuri  und 
die  Suffixen  wird  häufig  ein  3 epenthe- 
ticum  eingefchoben,  das  lieh  theils  den 
Suffixen  affimilirt  (§.  11,  1.):  ;]— 7 für  fi3— 
dich , theils  das  folgende  n verfchlingt 
(§.  11,  3.):  13— für  in3—  ihn. 

g.  Dasfelbe  ifi  auch  bei  manchen  Ad- 
verbien der  Fall:  133/>N  er  (iß)  nicht,  aus 
pN  und  in. 
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io.  Die  Veränderung  der  Vocale  in  deu 
mit  den  Suffixis  verbundenen  Wörtern 
erfolgt  nach  den  oben  (§.  12 — 15.)  gege- 
benen Regeln. 

§.  2Ö.  Pronomina  poffeffiva. 

1 . Zur  Bezeichnung  derPronominum 
p offeffivorum  gebraucht  man  die  Suf- 
fixa  perfouarum  (§.  24,  5.  4.):  •'b’iö  mein 
Pferd,  von  OTO  5 bVip  ihre  Stimme,  von 

*P- 

2.  Die  Dual  - und  männliche  Pluralen- 
dung wird  in  die  des  Status  conftructus 
(§.  20,  ix.)  verwandelt. 

5.  So  entliehen  folgende  Suffixa : 

Sing.  1.  P.  C.  1—. 

2.  — M.  tjCJ:,  F.  ' 

3.  — > M.  v — - (§.6, 16.),  poet,  , 

F.  nw. 

Plur.  1.  P.  C.  W-f- 

2.  — M.  ab'»—,  F.  ■jb’» — . 

3.  — M.  Drn— , F.  jn>A 

4.  Alfo:  vr>  meine  Hände,  von  T>,  Dil’ : 

- r ' r ^ ' 

rpo/iD  deine  Pferde , von  o^O,  D>cnO; 
Y>Vm  feine  Worte,  von  im , trnm. 

5.  An  den  Plural  der  Feminina  werden 
diefelben  Suffixa  angehängt:  -TniVip  meine 
Stimmen,  von  Vip,  rribip ; bbiniJU)’'  eure 
Jahre,  von  rhu;,  ryou/'. 

▼ T T 
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6.  Die  Vocalveränderungeu  find  aus 
dem  Obigen  (§.  12 — 15.)  erklärlich. 

§.  26.  Pronomina  demonßrativa. 

1. Das  eigentliche  Pronomendemon- 
Jtrativum  ilt : 

Sing.  M.  m,  m.  d.  Art.  ($.  19.)  hVt;  F. 
riN'7,  nKJtn;  Ö.  ^7;  Plur.  C.  rt^N,  nVün, 
Vnii,  diefer , diefe. 

2.  Der  Dativ  wird  durch  S (§.  20,  16. 
17.)  bezeichnet. 

3.  Der  Accufativ  durch  Tin  (§.  20,  19.). 

4.  Als  unbeßimmtes  Demonßrativum 
wird  •öbt?N  'ö'Vö,  zufammengezogen : 'ötob.Q, 
ein  gewijjer , gebraucht. 

(J.  27.  Prono  men  r elativum. 

1 . Das  Pronomen  relativ  um  iß  ohne 
Unterfchied  des  Genus  und  Numerus  iWn 
welcher , welche , welches . 

2.  Poetifch  wird  auch  nt,  *17  (§.  26,  1.) 
dafür  gebraucht. 

§.  28.  Pronomen  interr o gat iuum. 

1.  Das  Pr  onomen  interrogativum 
iß  in  beiden  Gefchlechtern  und  Numeris 

wer ? auch  wejjen? 

2.  Neutrum  *i»,  vor  Gutturalen  mit 
Kamez  auch  rt>0  (§.  12,  9.)  was ? 
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3.  Diefs  Wort  wird  zuweilen  mit  dem 
folgenden  verbunden:  4Vrw,  ■TV»  (§.  11,  , 
5.)  für  ■»*?  n>5  was  (iß)  mir'? 

5.  Verba. 

29.  Allgemeine  Vorerinnerungen. 

1.  Das  Verbum  befteht  in  der  Regel 
aus  drei  S tarn m b u clifia  ben  (literis 
radicalibus). 

2.  Diefer  Stamm  (Wurzel,  radix)  ift 
bei  den  meiften  Verbis  in  der  5.  Perf. 
Sing.  Praet.  am  deutlicblien  zu  erkennen: 

Ö 

ynj^  er  hat  gefammelt , tos  er  hat  fich 
gefürchtet , Vzp  er  hat  gekonnt. 

3.  Der  Kürze  wegen  wird  in  der  Gram- 
matik, wie  in  den  Wörterbüchern,  die 
Bedeutung  immer  im  Infinitiv  angegeben 
werden. 

4.  Die  Buchllaben,  welche  Behufs  der 
Beugung  zu  den  Radicalbuchltaben  hiu- 
zukommen,  heifsen  ferviles. 

5.  Es  find  folgende:  N,  n,  >i,  •»,  »,  3 
und  n. 

§.  3o.  Modi  und  Tempora. 

1.  Modi  find  drei:  Indicativ,  Infi- 
nitiv und  Imperativ. 

2.  Dazu  kommen  die  Participia. 

3.  Tempora  find  zwei , gewöhnlich 
Präteritum  und  Futurum  genannt, 
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obgleich  ihnen  diefer  Name  nicht  mit 
vollem  Rechte  zukommt. 

4.  Numeri  lind  bei  den  Verbis  nur 
zwei:  Singular  und  Plural. 

5.  Es  lind  drei  Perfon  en,  von  denen 
die  erlte  in  beiden  Numeris,  und  die 
dritte  im  Plural  generis  communis  ift, 
die  übrigen  aber  für  das  Masculinum  und 
das  Femininum  befondre  Bezeichnungen 
haben. 

3i.  Formen  der  Conjugation. 

1.  Es  giebt  nur  Eine  Conjugation. 

2.  Aber  Formen,  die  gewilfer  Mafsen 
mit  dem  Activo  und  Pallivo,  dem  Trans- 
itivo  und  Intransitivo , und  mit  den  Ver- 
bis  inchoativis,  frequentativis,  intenfivis, 
deminutivis,  factitivis , delideralivis , reci- 
procis  u.  f.  w.  in  andern  Sprachen  Über- 
einkommen, hat  jedes  Verbum  mehrere. 

5.  Der  gewöhnlichlten  lind  lieben,  die 
jedoch  nicht  alle  bei  jedem  Verbo  Vor- 
kommen , dagegen  andre  auch  wieder 
mehrere  haben. 

4.  Die  Grundform  heifst  Kal  (die 
leichte,  d.  h.  nicht  durch  Dagefch  oder 
Servilbuchitaben  (§.  29,  4. 5.)  befchwerte). 

5.  Sie  hat  in  den  regelmäfsigen  Verbis 
unter  dem  ertten  Stammbuchltaben  Ka- 
mez,  nach  dem  zweiten  bei  Transitivis 
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gewöhnlich  Patach : fuchen,  rnä 

(§.  8,  8.)  graben,  bei  Intransitivis  meh- 
rentheils  Zere  oder  Cholem:  fpt  alt  fein, 
‘Tjt  fich  fürchten. 

6.  Die  übrigen  Formen  haben  ihren 
Namen  v-on  dem  ehemahls  als  Paradigma 
angenommenen,  aber  wegen  des  Guttu- 
ralbuchfiaben  und  feiner  Anomalien  un- 
bequemen Yerbo  thun , machen. 

7.  Wir  nehmen  bup  tödten  als  Para- 
digma an. 

8.  Der  Kürze  wegen  aber  behalten  wir 
die  von  hvö  entlehnten  Namen  der  For- 
men und  die  Bezeichnung  der  drei  Radi- 
calbuchftaben  bei,  fo,  dafs  0 den  elften, 
5>  den  zweiten,  h den  dritten  andeutet. 

9.  Das  characterifiifehe  Kennzeichen 
des  Nifal  iß  ein  vorgefetztes  3:  9bp3 
(§.  i4,  2.). 

10.  Piel  und  Pual  oder  Püal  haben 
im  zweiten  Stammbuchßaben  ein  Dagefch 
(forte),  jenes  unter  dem  erßen  einen  hel- 
len, diefes  einen  dunkeln  Vocal  (§.3,  io.); 
Fiel:  9bp;  Pual:  9bp,  Sttp  ( köt-täl ). 

11.  Hifil  und  Höfal  fetzen  ein  n vor, 
jenes  mit  hellem,  diefs  mit  dunklem  Vo- 
cale;  auch  fchiebt  jenes  zwifchen  die 
zweite  und  dritte  Radicalis  ein  s-r-  ein : 
Hifil:  bnopn ; Hofal:  bupn  ( hök-täl ) 
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12.  Hithpael  hat  die  Vorfylbe  nn5 
welche  fie  vor  den  Infinitiv  von  Piel  fetzt : 
Vfegnn. 

13,  Die  Bedeutung  der  einzelnen  For- 
men läfst  lieh  hier  nur  im  allgemeinen 
angeben. 

§.  32.  Piel. 

1.  Piel  ift  gewöhnlich  das  Factitivum 
von  Kal  mit  verfchiednen  Nuancen  : ün 
zu  Grunde  gehen , Pi.  zu  Grunde  rich- 
ten; j-pn  leben , Pi.  heleben , leben  laf- 
fen ; gebären , Pi.  Geburtshülfe  lei- 
Jten ; rij53  unfchuldig  fein , Pi.  für  un- 
fchuldig  erklären  , losfprechen. 

2.  Oft  ift  es  ein  Intenfivum  oder  Itera- 
tivum  von  Kal:  lün  zubinden , Pi.  ver- 
ftopfen;  ybn  herausziehen , Pi.  heraus- 
reif sen;  üur  zerbrechen,  Pi.  zerfchmet- 

tern. 

3.  Zuweilen  ift  der  Unterfchied  fo  un- 
merklich, dafs  die  Bedeutungen  beider 
Formen  zufammenfallen : TtN  K.  und  Pi. 
umgürten ; flü  K.  und  Pi.  weinen. 

4.  Piel  hat  auch  eine  privative  oder 
negative  Bedeutung:  nun  fündigen,  Pi. 
entfündigen , büfsen;  befonders  bei  De- 
nominativis:  von  üb  das  Herz  ift  Pi. 

T •• 

üb  das  Herz  rauben. 
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§.  33.  Hifil. 

1.  Hifil  ift,  wie  Piel,  oft  das  Facti- 

tivum  von  Kal : zu  Grunde  gehen , 

Hi  . zu  Grunde  richten;  rv>n  leben , Hi. 
beleben,  leben  laffen ; (vergl.  §.  52,  i.) 

hoch  fein , Hi.  hoch  machen ; ntoSi 
Vertrauen  haben.  Hi.  Vertrauen  er- 
wecken, 

2.  Zuweilen  kommt  es  mit  Kal  in  der 
Bedeutung  überein : mä  K.  und  Hi.  ver - 
achten ; *nn  K.  und  Hi.  Mangel  haben ; 
nn>3  K.  und  Hi.  'vertilgen. 

3.  Eine  privative  Bedeutung  hat  es  felt- 
ner : u/v  befitzen , Hi.  aus  dem  Befitze 
•verdrängen. 

§.  34.  Nif  al. 

1.  Nifal  ift  gewöhnlich  das  PafBvum 
von  Kal:  “ipn  erforfchen , IN.  erforfcht 
werden ; nt>  fich  fürchten , N.  gefürch- 
tet werden. 

2.  Wenn  Kal  intransitiv  oder  nicht  ge- 
bräuchlich ift,  fo  ifl.  Nifal  das  Pallivum 
von  Piel  (§.  52,  i.)  oder  von  Hifil  (§.  33, 
i.):  “inS  Pi.  und  Hi.  verhehlen,  N.  ver - 

~ — T 

hehlt  werden;  Hi.  abfondern,  N. 
abgefondert  werden. 

5.  Daher  kommt  es  zuweilen  in  der 
Bedeutung  mit  Kal  überein : nSa  auswan- 
dern , Hi.  ins  Exil  treiben,  N.  ins  Exil 
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getrieben  werden,  d.  h.  auswandern ; 
TjSO  K.  und  N.  finken. 

4.  Oft  ift  es  das  Reflexivuni  von  Kal: 

wenden,  N.  fich  wenden;  un- 

rein fein , N.  fleh  verunreinigen ; hbi'd 
bitten,  N.  für  fich  bitten. 

5.  Auch  ein  Reflexivum  von  Hifil : 
u/Nä  finken  , Hi.  finkend  , verhaft 
machen,  N .fich  finkend , verhaft  ma- 
chen. 

6.  Es  bezeichnet  auch  reciproke  Hand- 
lungen : yin  Rath  geben,  N.  fich  be- 
rathfehh agen. 

§.  35.  Pual. 

1.  Pual  ift  das  Paflivum  von  Piel : 
U/'on  Pi  .fliehen,  Pu.  gefacht  werden. 

2.  Wenn  Piel  nicht  gebräuchlich  ift, 

To  ift  es  Paflivum  von  Kal : K.  Jpren- 

gen , Pu.  gefpr engt  werden. 

5.  Es  ift  daher  zuweilen  gleichbedeu- 
tend mit  Nifal  (§.  54,  i.):  tyw  K.  zer - 
fleifchen , N.  und  Pu.  zerfleifcht  wer- 
den. 

4.  Es  kann  aber  auch  mit  Kal  zufam- 
menfallen  (§.  34,  5.):  bufa  coqui,  Pi.  co- 
quere,  Pu.  coqui. 

§.  36.  Hofal. 

i.  Hofal  ift  das  Paflivum  von  Hifil  : 
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H5.  bringen , Ho.  gebracht  werden  • 
Hi.  heimführen.  Ho.  heimgeführt 
x\>  er  den. 

2.  Häufig  ift  es  auch  das  Paflivum  von 
Kal:  ppn  eingraben , Ho.  eingegraben 
werden. 

3.  Zuweilen  kommt  es  auch  in  der 
Bedeutung  mit  Kal  ühereiu : “tps  K.  und 
Ho.  brennen,  ardere. 

§.  3 J.  Hithpael. 

x,  Hithpael  ilt  das  Paflivum  von  Pi- 
el : ~)ON  Pi.  binden,  Htp.  gebunden  wer- 
den. 

2.  Auch  ilt  es  Paflivum  von  Kal : 
verkaufen,  Htp.  verkauft  werden. 

3.  Am  häufigften  ilt  es  ein  Reflexivum 
von  Kal  oder  von  Piel : ypä  K.  und  Pi. 
fpalten.  Hip . fich  fpalten,  zerplatzen  ; 
upS  K.  und  Pi.  J 'ammein , Htp .fich  ver- 
fammeln. 

4.  Daher  kommt  es  oft  mit  Nifal  über- 
ein (§.  34,  4.):  unrein  fein , N.  und 

Htp.  fich  verunreinigen , wenden, 
N.  und  Htp.  fich  wenden. 

5.  Seltner  wird  es  von- reciproken  Hand- 
lungen gebraucht:  pSn  K.  und  Pi.  thei- 
len,  Htp.  unter  fich  theilen ; ntO  K. 
fehen , Htp.  fich  gegenfeitig  anfehn. 

6.  Zuweilen  ift  es  ein  reflexives  Facti- 
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tivum  von  Kal : Don  weife  fein. , Hithp. 
fich  weife  betragen  * fielt  weife  dünken ; 
nVn  krank  fein , Htp . fich  krank  machen, 
fich  krank  feilen. 

§.  38.  Seltner  e For  men. 

1.  Hothpaal  kommt  zuweilen  als  Paf- 
fivum  vor,  auch  neben  Hithpael : ij?Q 
Hitp.  und  Hotp.  gemuftert  werden. 

2.  Poel  hat  als  characteribifches  Merk- 
mahl Cholem  purum  (§.  12,  2.)  nach  dem 
erben  Stamm Lmchftab  : Vbip. 

5.  In  der  Bedeutung  kommt  es  mit 
Piel  überein,  indem  es  ein  Factitivum 
von  Kal,  auch  wohl  mit  demfelben  gleich- 
bedeutend ift  (§.  32,  1.  3.):  yxy  K. , Pi. 
und  Po.  bedrücken. 

4.  Zuweilen  bdden  lieh  indeJTen  auch 

verfchiedne  Bedeutungen  : prt  günfig 

fein , Pi.  lieblich  machen , Po.  fich  er- 
barmen; kennen,  Pi.  anzeigen , Po. 
bej teilen. 

5.  Das  Pallivum  von  Poel  ib  Poal: 

Vbip. 

6.  Das  Refiexivum  von  Poel  ib  Hith- 
poel : Vbiprin. 

7.  Noch  ieltner , zum  Theil  nur  bei 
einzelnen  Yerbis,  finden  fich  Formen, 
wie:  VbVttp,  Vbiüp,  Vbpn,  VbpW,  und 
bei  Yerbis,  deren  zweiter  und  dritter 
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Stamml)uchftab  gleich  find,  Formen  wie 
b°bSö  (Pilpel)  von  SSp  erheben. 

§.  3 g.  Präteritum . 

1.  Das  Präteritum  wird  ganz  durch 
Afformativa  gebildet,  welche  an  die  Ra- 
dix gehängt  weiden. 

2.  Sie  lind  aus  den  Pronomiuibus  per- 
fonalibus  (§.  24,  l.)  abgekürzt: 

Sing.  5.  P.  M.  die  Radix,  F.  n—  — — 
2.  M.  Fl F.  Fl" 

1.  — C.  T 1F)  — ‘ — 

Plur.  3.  — . C.  ;T’  — 

a.  — M.  DFi F.  in 

x.  — C.  v 

3.  Der  Yocal  der  zweiten  Radicalis 
fällt,  weun  er  die  Sylbe  fchliefsen  würde, 
W'eg,  aufser  im  Hifil. 

ln  der  l.  u.  2.  Perf.  Plur.  ift  er  im- 
mer Patach. 

5.  Das  Präteritum  in  Kal  wird  alfo  fol- 
gender Mafseu  flectirt: 

Sing.  5.  P.  M.  Siop  F.  nStojo  (kä-llä) 

2.  — M.  nSlop  F.  nStöp. 

T : “ ’r  . u l * -Jr 

1.  C.  'Fl 710p 

Plur.  5.  P.  C.  i)SiopT  (hä-  tlu) 

2.  — M.  dfi Stop  F.  j nStop  (§.  i5,  5.) 
i . — C.  ” ’ ^oTtop. 

().  Das  Präteritum  der  übrigen  Formen 
wird  im  Ganzen  eben  fo  gebildet. 

4 
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7 • Die  etwanigcn  Abweichungen  in  der 
Voealfetzung  ergeben  fich  aus  den  oben 
(§.  12 — i5.)  aufgelle]lien  Regeln  von  fclblt. 

§.  4o.  Infinitiv. 

1.  Der  Infinitiv  ili  als  ein  Nonien 
verbale  zu  betrachten,  das  alle  Tempora 
in  lieh  fchliefst. 

2.  Daher  hat  man  eine  zwiefache  Form, 
einen  Infinitivus  abfolutus  und  ei- 
nen Infinilivus  conliruclus. 

5.  In  Kal  bekommt  die  zweite  Sylbe 
Cholem , und  der  Yocal  der  ei  lten  Sylbe 
verfchwindet  im  Infinitivus  conliruclus  (§. 
so,  6.)'-  ; Stop. 

4-  Nifal  fetzt  im  Infinitivus  conliruclus 
ein  n vor,  das  Chirek  annimmt  (§.  i4,  ■->.), 
das  3,  welches  fein  Schwa  (§.  3i,  9.)  wie- 
derbekommt, afiimilirt  lieh  der  eilten  Ra- 
dicalis (§.  ix,  1.),  diefe  bekommt  Kamez 
und  die  zweite  Zere : VbjPPl. 

5.  Der  Infinilivus  abfoluius  kommt  theils 
mit  der  3.  Perf.  Sing.  Praet. , iheils  mit 
dem  Infinitivus  conliructus  überein;  die 
lezte  Sylbe  hat  Cholem:  Sto^n,  Stop  3 

6.  Im  Inf.  conlir.  von  Fiel  und  Hifil 
bekommt  die  erlie  Sylbe  Patach:  9bp; 
hvopn. 

7.  Der  Inf.  abf.  in  Pi el  hat  in  der 
»weiten  Sylbe  Cholem  : Sb;?. 
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8 .In  Hifil  hat  der  Inf.  abf.  Zere,  häu- 
fig in  i ruhend:  b'USjsn,  Vbpjn. 

g.  Pual,  Hofal  und  Hithpael  bilden  den 
Inf.  conftr.  fo,  >>16  die  3.  Perl’.  Sing.  Praet. 

io.  Die  Infiuitivi  abfoluti  in  Pual  und 
Hofal  nehmen  mehrentheils  Cholera  an, 
doch  auch  Zere:  btej?,  9t2p ; ‘sbjsn,  Vbpn 
( hök-tö/j  höh- Lei). 

4i.  Futurum. 

1.  Das  Futurum  wird  durch  Praefor- 
malivas  und  Afformativas  gebildet. 

2.  Folgende  Ueberlicht  Hellt  fie  dar: 

Sing.  3.  P.  M. 1 F. Fi 

2.  p.  M. n F.s-1 n 

1.  P.  C.  N 

Plur.  3.  P.  M.  v > F.  ns — ■ — n 

2.  P.  M.  v — — n F.  ns ri 

i.  p.  c.  : s T 

3.  Die  Verba  transitiva  haben  nach  der 
zweiten  Radicalis  gewöhnlich  Cholera, 
die  intransitiva  mehrentheils  Patach. 

4.  Zuweilen  fcheinen  beide  Formen 
neben  einander,  jedoch  in  verfchiedener 
ßedeuiuug,  gebräuchlich  gewefen  zu  fein: 
u;Sn  Fut.  o.  heßegen , Fut.  a.  fchwach , 
hinfällig  fein ; lichrer  nimmt  mau  zwei 
verfchiedne  Verba  an. 

5.  Auch  ira  Futuro  fällt  der  Vocal  der 
zweiten  Radicalis  , wenn  er  die  Sylbe 

4* 
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JTchliefsen  würde,  weg,  aufser  in  Hifil 
(§.  3g,  3 ). 

6.  Die  Präformaliven  werden  dem  In- 

finitivus  confi.ruci.us  (§.  4o,  3.  4.  6.  9.) 
vorgefetzt,  mit  Schwa:  Fut.  Pi. 

Stspn. 

7.  Damit  aber  in  Kal  das  Futurum  lieh 
nicht  mit  drei  Confonanten  aufange,  fo 
nimmt  man  fialt  des  Schwa  einen  Vocal 
an:  3.  Pcrf.  Sing.  fiatt  7bp?,  1.  Perf. 
Sing.  btopN  fiatt  VupN  (§.  i4,  1’ — 5.). 

8.  In  jNifal,  Hifil,  Ilofal  und  Hitlipael, 
wo  der  Infinitiv  mit  einem  n anfängt, 
wird  das  Wort  zufammengezogen  (§.  11, 
5.),  das  Pt  fällt  aus,  und  die  Präforma- 
tiva  bekommt  den  Yocal  desfelben  : Fut. 
N.  Vbj3'>  für  Stoprp ; Fut.  Hi.  lr>üp;>  für 
9>täprw;  Fut.  Ho.  Vbj?^  ( jök-täl ) für  Viäprw 
(j’hök-täl);  Fut.  Htp.  Vbprn  für  Stsgnrr». 

g.  Das  Futurum  in  Kal  lautet  fo : 


Sing.  3.  P.  M.  Sbpi 

F.  Sbppi. 

2.  P.  M.  ^bpn 

F.  sbtspn. 

1.  P.  C.  ?bpM 

Plur.  5.  P.  M.  i^ps 

F.  pnVbph 

2.  P.  M.  ^Stbpri 

F.  roSbpp) 

1.  P.  C.  ‘■Tbps. 

10.  An  die  1.  Perf.  Sing,  und  Plur.  wir 

anfser  in  den  Paffivis,  oft  ein  n paragogi- 
cum  (§.  11,  6.)  mit  Kamez  angehängt: 
pfbtopN  aus  *?b(3N ; aber  iu  Hi.  PibnäpN  (5.). 
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1 1.  Eben  fo  erhalten  die  Endungen  >■— 
und  } zuweilen  ein  j paragogicum  (§.  1 l, 

5.),  welches  den  verloren  gegangenen  Vo- 
cal  der  zweiten  Radicalis  nicht  feilen 
wiederbringt:  p9bpp  aus 

12.  Ein  abgekürztes  Futurum  ( Fu t. 
apocopalurn)  kommt  bei  regelmäfsigen 
Verbis  nur  in  Hifil  vor:  ‘jtepn  aus  ‘ynop* 
(§•  12,  8.). 

§.  4 2.  Imp  er ati  v. 

1.  Im  Imperativ  ift  nur  die  zweite 
Perfon  übl  ich. 

2.  Er  wird  vom  Futuro  gebildet,  in- 
dem man  die  Präformativen  (§.  4i,  2.) 
wegläfst. 

3.  Wo  drei  Confonanten  die  Sylbe  an- 
fangen würden,  da  nimmt  man  Chirek 
an  (§.  14,  2.). 

4.  Der  Imperativ  in  Kal  lautet  daher  fo  : 

Sing.  M.  Sbp  F.  s^üp 

Plur.  M.  ^Spp  F.  roVbp. 

5.  In  Nifal,  Hifil  und  Hilhpael  kommt 
das  durch  Contraction  ausgefallene  n (§. 
4i,  8.)  wieder. 

6.  Wo  ein  Futurum  apocopatum  Statt 
findet  (§.  4i,  12.),  da  wird  der  Impera- 
tiv von  diefcm  abgeleitet:  Hi.  Vbpn. 

7.  Die  Palliva,  aufiser  Nifal,  haben  kei- 
nen Imperativ. 
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8.  An  das  Masc.  Sing,  wird  auch  zuwei- 
len ein  n paragogicuin  (§.  11,  6.)  gehäugt. 

43.  Participia . 

1.  Kal  hat  zwei  Participia,  eins  mit 
activer,  eins  mit  pafliver  Bedeutung. 

2.  Das  Participium  activum,  Poel  oder 
Ben oni,  hat  in  der  erlien  Sylbe  Cho- 
lem  purum,  in  der  zweiten  Zere  impu- 
rum  (§.  12,  5.  6.):  Vbip , bVp  (§.  6,  12. 
$•  12,  2.). 

3.  Bei  deu  Verbis,  deren  zwreiter 
Stammbuchßab  Zere  oder  Cholem  hat 
(jjj.  3i,  5.),  ift  es  der  3.  P.  Sing.  Praet. 
gleich:  }pt  alt , “fin  fürchtend. 

4.  Das  Participium  paflivum,  Paul 
(lies:  Pa-ul) , hat  in  der  elften  Sylbe  Ka- 
mez  impurum , in  der  zweiten  Schurek: 

5.  Das  Particip  in  Nifal  ift  der  5.  P. 
fing.  Praet.  gleich;  nur  hat  die  zweite 
Sylbe  Kamez : ‘jbpa. 

6.  Die  übrigen  Formen  bilden  die  Par- 
ticipia vom  Infinitiv  durch  ein  vorgefetz- 
tes >o,  wobei  die  Pailiva  das  Patach  in 
Kamez  verwandeln  (5.):  Pi.  Siap'O , Pu. 
^top^o,  Hi.  Sibpio  (§.  ii,  5.),  Ho.  Swp» 
( [muk-Lal ),  Htp.  t7t3pnn. 

7.  Die  Feminina  werden  durch  das 

hinzugefügte  n~  gebildet  (§.  17,  7.), 
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wobei,  aufser  in  Hifil  und  den  Palhvis, 
der  zweite  Yocal  wegfällt. 

8.  Auch  giebt  es  eine  Femininendung 

auf  n — , jedoch  nicht  in  Hifil  und 

Hofal.  V 

9.  Der  Plural  ift  regelmäfsig  (§•  17,  9. 
4.  6.);  ein  Dual  aber  ilt  nicht  gebräuch- 
lich. 

10.  Zur  Ueberlicht  des  gangen  regel- 
mäfsigen  Yerbi  dient  die  Tabelle  I. 

§.  44.  i converfivum. 

1.  Das  converfivum  praeteriti 
giebt  dem  Prüterito  die  Bedeutung  des 
Fuluri. 

2.  Es  wird  mit  Selrwa  präfigirt , und 

zieht,  wenn  der  Ton  auf  der  vorlezten 
Sylbe  ruht,  denfelben  auf  die  lezte  her- 
ab: von 

3.  Das  converfivum  futuri  ver- 
wandelt das  Futurum  der  Bedeutung  nach 
in  ein  Präteritum. 

4.  Es  wird  mit  Patach  präfigirt,  und 

der  eilte  Buchliab  des  Yerbi  bekommt 
Dagelch  forte:  K.  Vup*'},  Pi.  (§.  5, 

3.),  1.  P.  Sing.  K.  (§.  i3,  ö.). 

5.  Wo  ein  Futurum  apocopalum  vor- 
kommt, da  wird  diefs  gewählt:  Hi.  StOD’O 
($.  4,,  19.). 
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§.  45.  Verbindung  des  V er  bi  mit 
Suffixis . 

i.  Zur  Bezeichnung  der  Cafus  obliqui 
der  Pronominum  hängt  man  die  Suffixa 
perfonarum  (§.  24,  5 — 5.)  an  das  Verbum. 

2*  Die  durch  Veränderung  der  Sylben 
und  des  Tones  bewirkte  Veränderung  der 
Vocale  in  manchen  Theilen  des  Verbi 
läfst  fich  leicht  auf  die  oben  (§§.  ii.  i 5.) 
gegebenen  Regeln  zurückführen. 

5.  Hierbei  ift  hefonders  darauf  zu  mer- 
ken, ob  die  Suffixa  den  Ton  haben  oder 
nicht. 

4.  Endungen,  an  welche  die  Suffixa 
nicht  bequem  angehängt  werden  können, 
erleiden  eine  kleine  Abänderung. 

5.  Im  Präterito  hat  3.  P.  Sing.  F.  D — 
Halt  n—  (§.  li,  io.  §.  i4,  ii.))  2.  P. 
Sing.  F.  — Halt  rn— , und  2.  P.  Plur. 
M.  — für  Dn— . 

6.  Im  Futuro  und  im  Infinitiv  wird 
die  weibliche  Endung  ro — der  männli- 
chen ^ — gleich  gemacht* 

7 . Die  Participia  werden , wie  die  Sub- 
fiantiva  (§.  2 4,  5.  §.  2 5,  3.),  mit  den 
Suffixis  verbunden. 

8.  Da  lie  aber  Theile  des  Verbi  find, 

fo  kann  das  Suff.  i.  P.  Sing,  auch  *0  — 
fein  (§.  5.):  ">Siop  und  *oSi 5p. 

9.  Jm  Infinitiv  von  Kal  zieht  lieh  das 
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Cholem  unter  den  erlten  Stammbuchftab 
zurück,  und  wird  Kamezchatuf  (§.  i4,  1 1 : 
i?iop  [kot-li,  köt-lo)  aus  Stop. 

10.  Nur  bei  den  Suffixis,  die  mit  ei- 
nem Confonanten  anfangen  (2.  Sing.  M. 
und  2.  Plur.  M*  und  F.),  kann  der  Vocai 
auch  unter  dem  zweiten  Stammbuchfia- 
ben  Hehn  bleiben:  qSüp  (kÖL-lchä)  und 
^Stsp  ( ktöl-chci ). 

11.  In  der  1.  Sing,  bezeichnet  das  Suff. 

vt—  den  Cafus  fubiecti,  das  SufF.  *o — 
den  Cafus  obiecti:  vnn  ( hör- gl ) mein 
Töclten  (der  von  mir  begangene  Todt- 
lelilag),  ( Chor- ge -ni ),  mich  zu 

töclten. 

12.  Der  Imperativ  in  Kal  folgt  der 
Analogie  des  Infinitivs  (g.  10.). 

§.  46.  Anomal If che  Verba. 

1.  Die  anomalifchen  Verba  lallen 
lieh  in  vier  Hauptclaffen  bringen,  deren 
jede  ihre  Unterabtheilungen  hat. 

2.  yZuvörderft  find  die  Verba  zu  be- 
merken, deren  elfter  Stammbuchftab  Ano- 
malien veranlagt,  diejenigen  nämlich,  die 
mit  einer  Dentalis  (§#  i,  10)  oder  mit  ei- 
ner Sibilans  (§.  1,  11.)  anfangen. 

3.  Zweitens  find  die  Verba  gutturalia 
anomal ifch,  bei  denen  theiis  der  eilte, 
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theils  der  zweite,  theils  der  dritte  Stamm* 
luchltab  ein  Kehlbuchiiab  (§.  1,  8.)  ili. 

4.  Die  dritte  ClalTe  bilden  die  Verba 
quiefcentia,  welche  eine  Quiefcibilis  (§. 
6,  3—5.)  haben,  nämlich  die  Verba  nc> 

((  tl  U H U{  1 n>  £ rr  . 

YD,  IV,  *>V,  N 7 und  n 7 ($)•  ^1,  8.). 

5.  Endlich  die  Verba  mediae  gemiuatae 
oder  genfinantia  y,  verba  vü. 

6.  Es  giebt  indefs  auch  Verba,  die 
doppelt  anomalifch  find. 

7.  Die  Ueberficht  defien,  was  in  die- 
fen  Verbis  anomalifch  iit,  giebt  die  Ta- 
belle II. 

$.  47.  Verba  primae  radicalis 
dentales. 

1.  Wenn  in  den  Verbis  jo  das  3 ohne 
Vocal  vor  einem  Confonanten  zu  lie- 
hen kommt,  fo  aflimilirt  es  lieh  demfel- 
ben  (§.  11,  1.):  von  St3  ili  Fut.  K.  St) 
für  St 3**,  Praet.  Hi.  V'tn  lür  Sm3!1. 

- x . ••  • • • 

2.  Doch  bleibt  es  auch  zuweilen  un- 
verändert: rjN3,  Fut.  K.  f|N3,>  ; Sns,  Hi. 
Siron. 

3.  Der  Imperativus  in  Kal  verliert,  da 
er  vom  Futurum  gebildet  ili  (§.  42,  2.). 
das  3:  pun,  Fut.  puh,  Imp.  pu;  ;t  }h3,  Fut. 
•jps,  Imp.  ]P). 

4.  Der  Infinitivus  couftructus,  der  auch 
häutig  das  3 wegwirft,  hat  gewöhnlich 
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die  Femininendung  n— 7 — ~ oder,  wenn 
die  dritte  Radicalis  ein  Gutturalbuchltab 

ift,  n— 7 (§•  10:  Inf.  Mjt/a 

und  u/'i 35;  j>m,  Inf.  ns>a  und  yja  (§.  7,  1 — 5)! 

5.  Wenn  Piel  in  der  zweiten  Sylbe 
Patach  oder  Kamez  bat,  fo  ilt  das  Präte- 
ritum in  der  Form  dem  des  Nifal  gleich: 
NUr3,  N.  und  Pi.  n\ö3. 

TT1  T ^ 

6.  Einige  Verba  ib  werden  nach  der- 
selben Analogie  flectirt:  Fut.  nro  j 

yxy,  Hi.  ipsn. 

7.  Unter  den  Verbis  Vi  fchliefst  lieh 
nur  npb  diefer  Analogie  an : Fut.  njr>, 
Imp.  np,  Inf.  nnp  und  nipb. 

8.  Bei  den  übrigen  Deutalibus,  bei  den 
Verbis  *ib,  tob  und  nb,  befchränkt  lieh 
die  Anomalie  auf  Hilhpael,  indem  das  n 
der  Vorfylbe  nn  lieb  diefem  Coufonanten 
aflimilirt  (§.  11,  2.):  N3"i,  Htp.  NSnn  für 
Np/nnn;  new,  Htp.  Naan  für  Naunrt; 
oan,  Htp.  Dann. 

9.  Diefe  Anomalie  findet  auch  bei  ei- 
nigen Verbis  )b  Statt:  N23,  Htp.  N2:nn 
und  NS3n. 

§.  48.  F~erba  primae  radicalis  fibilantis. 

1.  Die  zur  Vermeidung  eines  Uebel- 
klauges  eingeführte  Auomalie  diefer  Verba 
betrifft  nur  Hilhpael. 
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2.  In  den  Yerbis  ob,  wo  und  Wb  wird 
die  crfte  Radicalis  mit  dein  n transponirt 
(§.  11,  ii.):  Sno,  Hip.  bnrncn  für  baorjn; 
rqip,  Hip.  notag/n  für  n:a;pnn  (§.  7,  i-5.); 
avu?,  Hip.  avtau/'n  für  ayipnn. 

5.  Die  Verba  yo  verwandeln  überdiels 
das  n in  o:  pa:*,  Hip.  paox-t  für  para^n 
aus  paxnrt. 

4.  Von  Yerbis  tb  kommt  keins  in  Hith- 
pael  vor  (aufser  roi,  wo  die  Aflimilation 
eintritt : iaStn);  fonlt  würde  ohne  Zwei- 
fel  die  Transpolition  Slalt  finden,  und  t 
in  a verwandelt  werden. 

§.  49.  Verba  primae  r adi  c ali  s guttu- 

r a Hs. 

1.  Statt  des  einfachen  Sclrwa  wird  ein 
Zufammengefetztes  angenommen  (<jj.  i5,  5.V. 
bon,  2.  Sing.  Praet.  orabon  ftalt  Dlabon; 
aui'n,  Inf.  conftr.  own  Halt  n'Wn. 

2.  Daher  ift  auch  der  Yocal  der  Prä— 
formativen  eiklärbar:  a>ov,  Fut.  ab»’»  Halt 
a>2i3^  (§.  i4,  6.),  N.  a»v3  hatt  a w.' 

5.  Wo  die  Gutturalis  das  einfache  Schwa 
behält,  da  wird  doch  vor  derfelben  ein 
Vocal  aus  der  Clafle  A angenommen  (§. 
i3,  1.):  a>on,  Fut.  atorn  halt  abn?  (§.  11, 
5.)  •,  won,  Fut.  Inaris  hatt  u;'nn\ 

4.  Wird  das  Worl,  dollen  erlier  Stamm- 
buchhab ein  zufammengefetztes  Schwa  hat, 
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verlängert,  fo  beliält  man  den  Yocal,  mit 
dem  es  znfammengefetzt  war:  *i»a,  Fnt. 

PI.  (§.  i4,  5.);  rna,  JN.  ataa, 

I’.  nstaa. 

5.  Im  Infinitiv  und  den  von  ihm  abge- 
leiteten Theilen  des  Nifal,  wo  die  eilte 
Radicalis  verdoppelt  werden  Tollte  (§.  40, 
4.  §.  4i,  8.  §.  42,  5.),  wird  der  Vocal 
der  Präformaliva  verlängert:  , Inf.  N. 

für  itoNn ; rtN“),  Fut.  JN.  nNV>  für 

n nv». 

V ▼ • 

§.  5o.  V erb  a mediae  r adic  alis  guttu- 
ral i s. 

1.  Auch  hier  (§.  48,  l.)  wird  Halt  des 
einfachen  Schwa  ein  zufammengefetztes 
angenommen:  pa^,  F.  npax  Halt  npax, 
Fut.  PI.  ^pspo  llatt  ^pax-! , N.  Fut.  Tpa^ 
Halt  !)pas\ 

2.  Die  zweite  Sylbe  des  Futuri  und 
des  Imperativs  in  Kal  hat  Patach:  pai, 
Fut.  pa'P  llatt  pj.'i'i  (§.  42,  6,  7.),  Imp. 
pat  (§.  42,  2.). 

5.  Der  Infinitiv  behält  das  Cholem: 
p5>Ji  p*]  (M°>  3-> 

4.  Wo  eine  Verdoppelung  Statt  finden 
Tollte,  da  wird  der  vorhergehende  Vocal 
verlängert  (§.  4g,  5.):  Pi.  llatt  1N>o; 
TO>  Pi*  TO  halt  Pu.  ?pä  fiatt  T]^ 

oder  TJ'JS  ( bor-rach ). 
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6.  Jedoch  unterbleibt  die  Verlängerung 
des  Vocals  auch  zuweilen,  befonders  vor 
n und  n (§.  iö,  6.):  into,  Inf.  Pi.  nnto 
fiatt  into ; bn>,  Imp.  Pi.  bnrn  fiatt  Srn. 

§.  5 1 . Verba  tertiae  r adi  c alis  gutt  zz- 
r alis, 

1.  Unveränderliche  gedehnte  Vocalc, 
die  nicht  zur  Clafie  A gehören,  veran- 
laßen ein  Palach  furtivum  (§.  i3.  2.): 
nW,  Inf.  K.  niW,  Hi.  n^ü'n;  jöb',  Part. 
Paul 

2.  Im  Fut.  und  Imp.  K.  wird  Patach 
angenommen  (§.  xö,  l.)  : rhd,  Fut. 

s imt,  Imp.  mou/'- 

3.  Ift  der  Vocal  der  lezten  S^lbe  Zere, 

fo  finden  beide  Analogien  Statt:  Fut. 

Pi.  yjpns  und  nW,  Inf.  Pi.  nW  und 

nW. 

4.  Der  dritte  Stammbuchliab  behält 
Scliwa  fimplex  : npb,  l.  Sing.  Praet. 

2.  P.  PI.  DFinpS. 

5.  Nur  2.  P.  Fern.  Sing.  Praet.  nimmt 
Palach  an  : nnpS  ( la-kä-chcit ) Itatt  hnpS. 

6.  Das  Futurum  apocopatum  in  Hifil 

hat  Patach:  H’CVJ'i  von  folglich  der 

Imperativ  (§.  42,  2.)  S»2ii/'n. 

$.  52.  Verba  ns. 

l.  n,  als  prima  radicalis,  wird  gewöhn- 
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lieb  wie  ein  Gutturalbuchftab  behandelt 

(§•  49.).  . 

52.  Die  ganze  Anomalie  befchränkt  lieb 
auf  fünf  Verba,  ION,  ,“DN,  Son,  -»on,  HON, 
in  Kal. 

5.  Sie  haben  nach  der  Praeformaliva 
Fuluri  Cholem : -ION’’,  ION'»;  £75DN,). 

4.  Häufig  fällt  diefs  quiefeirende  n aus 
(§.  6,  12.):  qoS  ftatt  qoNi ; befonders  in 
der  elften  Perfon : dcKi  ftatt  ~i>cn^. 

5.  Der  Imperativ  wird,  wie  im  regel- 
mäfsigen  Verbo,  punctirt  (§.  42.):  ofcN 
(§.  i3,  3.),  iwn. 

6.  Aus  der  zwiefachen  INatur  des  n, 

als  Gulturalis  und  als  Quiefcibilis,  ift  es 
zu  erklären,  dafs  man  -»bNO  ftatt  ibNO 
(§.  i4,  6.),  und  otoN1?  Itati  (<§.  iS," 

7.),  und  fowohl  qbNi't  als  qo’>  (4.)  lagt. 

7.  In  den  Verbis  NO  fällt  das  N zuwei- 
len durch  Conlraction  weg  ($.  xi,  3.): 
q*7N  Part.  Pi.  qVo  ftatt  q^Ntt. 

§.  53.  Verla  fa. 

1.  Beinahe  kein  hebräifches  Wort  fängt 
mit  an,  fondern  man  fpricht  und  fchreibt 
dafür  >> : ‘iS'*  für  : Tn  für  TV>. 

-T  ~ T - T - ~r 

2.  Zu  Anfänge  der  Sylbe  bleibt  diefs  > 
unverändert  (§.  ti,  3.);  aber  wenn  es  die 
Sylbe  fcliliefst,  fo  quiefeirt  es  ($.  6,  12.). 

3.  Im  Fut.  Kal  quiefeirt  es  in  Zerc; 
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auch  die  zweite  Sylbe  nimmt  diefen  Vo- 
caLan:  Tr,«,,  TT).,  gewöhnlich:  tV) , IT 
(§•  6,  12.). 

4.  Daher  bleibt  das  radicaie  t im  Im- 
perativ weg  (§•  42,  2.):  “iS,  TV 

5.  Dasfelbe  ift  im  Infinitiv  der  Fall, 
der  bei  diefen  Yerbis  ebenfalls  vom  Fuluro 
abgeleitet  wird  *,  er  hat  jedoch  faft  immer 
die  Femininendung:  nnY;  nT),  hYS ; bei 
Gutturalen  mit  Patäch:'fi^  von  5?“];. 

6.  In  Nifal,  Hifil  und  Hofal  kommt 
das  urfprün  gliche  1 wieder  und  quiefeirt 
in  einem  homogenen  Yocal  (§.  6,  9.). 

7.  Tn  Nifal  und  Hifil  ift  diefs  Cholem : 
N.  nSia  Halt  qYo,  Hi.  -r»Vin  ftatt  t'th 
(§.  10,  7.).  - 

8.  In  Hofal  ilt  es  Scliurek : 1t?5)n  ftatt 
‘ibyi  oder  “iS'in  (§.  6,  11.). 

q.  Im  Infinitiv  und  Futurum  des  Nifal 
wird  das  V alsdann  als  Confonant  regel- 
mafsig  behandelt:  Inf.  “i'wn  für  Fut. 

für  qVjr»  (§•  4i,  8.j. 

■ t . . -j  ; T ” r 

§.  54.  Verba . «»3. 

1.  Auch  diefs  •»  bleibt  zu  Anfänge  der 
Sylbe  unverändert  (§.  53,  2.). 

2.  Im  Fut.  K.  quiefeirt  es  in  Chirek, 
und  der  zweite  Stammbuckftab  bekommt 
Patach:  pT)  von  p3y«  von  NW 
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5.  Imperativ  und  Infinitiv  "werden  re- 
gelmäfsig  gebildet:  Imp.  tn?,  Inf.  n'*U. 

4.  In  Hifil  quiefcirt  das  i inZere: 

Hi.  pij'iri;  dds,  Hi.  iitpn. 

5.  Gewöhnlich  aber  wird  auch  hier  l 
angenommen,  das  in  Cholem  ruht  (§.  5a, 
7.)  : u/ps  , Hi.  unpin- 

6.  INifal  hat  immer  ein  in  Cholem.  ru- 
hendes 1 (§.  5 2,  7.):  ly,  N.  n*v>, 

N.  N-iia. 

T 

7.  Hofal  hat  1 mit  Schurek  (§.  5a,  8.): 
•)2fin  von  pr>. 

- -T 

§.  54.  Verba 

1.  Die  Radix  ifl  im  Infinitiv  ganz  ficht- 

har  : nw,  Dip,  W ftatt  rfl»,  Dip,  Diu/' 
(§•  7-)- 

2.  Im  Präterito  von  Kal  verwandelt 
lieh  das  1 in  einen  dem  Vocal  homoge- 
nen Confonanten  (§.  ix,  8.),  der  aber 
gewöhnlich  ausfallt  (§.  6,  12.):  litt  für 
n*»»  aus  ni» , Dp  für  DNp  aus  Dip,  DU/' 
für  dnu /'  aus  Diu/. 

3.  Die  Praeformativae  futuri  in  Kal 
nehmen  Hatt  des  Schwa  (§.  4i,  6.)  Ka- 
mez  an  (§.  i5,  11.):  DIUP  , mpj,  DIU/i. 

4.  In  der  2.  und  3.  P.  Plur.  Fern,  "wird 
vor  der  AfTormativa  •>— eingeschoben : 
nnvbipn. 

TV*  * 
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5.  Das  Part.  Poel  kommt  mit  der  3. 
Sing.  Praet.,  das  Part.  Paul  mit  dem  In- 
finitiv überein. 

6.  In  Nifal  bekommt  die  Präformativa 
Kamez  : Dips. 

7.  In  Hifil  ilt  es  Zere : D^pn. 

8.  In  Hofal  Schurek  : Dpin. 

9.  Im  Prät.  von  Nifal  und  Hifil  tritt 
in  der  1.  und  2.  P.  Sing.  und  Plur.  vor 
die  Affbrmativa  ein  i:  pioips,  '»fpD'iprj. 

10.  Statt  Piel,  Pual  und  Hithpael  kom- 
men gewöhnlich  die  Formen  Polel,  Polal 
und  Hithpolel  vor:  Dia,  Polel:  DOia;  Sin, 
Polal : y?1n ; v/ia,  Hithpolel : utVann. 

§.  55.  Verba  •!&. 

1.  Diefe  Verba  ftimmen , fo  weit  es 
die  Natur  des  *»  zuläfst  (§.  6,  8.),  mit  den 
Verbis  überein. 

2.  Im  Infinitiv  lind  alle  Radicales 
lichtbar : pa  ftatt  pa , rpu/’  ftatt  mv}  (§. 

54,  1.). 

5.  Das  Präteritum  hat  ein  in  Kamez 
ruhendes  n,  das  aber  gewöhnlich  weg- 
bleibt: ja  für  jNa  aus  pa  j tviJ  für  riNu/ 
aus  rp\y'  (§.  54,  2.) 

4.  Die  Praef.  Fut.  K.  hat  Kamez : 
pa>,  rpun  (§.  54,  5.) 

5.  In  den  übrigen  Formen  fallen  die 


VerLa  “y  mit  den  Verbis  vj  zufammen 
(§.  54,  5 — 10.) 

§.  56.  Verba  t*h. 

1.  Wo  das  n die  Sylbe  fchliefst,  da 

quiefcirt  es  (§.  6,  li.):  3.  Sing.  Praet. 
K.  ftatt  nxo  ($.  8,  8.),  2.  Sing.  M. 
nN^>o,  N.  Inf.  K.  N^50,  Part.  Po. 

7y 

2.  In  allen  Formen,  aufser  Kal,  quie- 
fcirt  n vor  den  Affonnativis  Präteriti  in 
Zere  : 2.  Sing.  N.  nN:O03,  l.  Sing.  Hi. 
•»riNspqn. 

3.  In  allen  Futuris  und  Imperativis 

quiefcirt  es,  wenn  eine  Afformativa  folgt, 
inSegol:  5.  PI.  Fein.  Fut.  K.  PI. 

Fern.  Imp.  Pi.  rON-so. 

4.  Nach  einer  andern  Quiefcens  otiirt 

cs  (§.  6,  i5.):  Part.  Pa.  Hi.  NUf^n. 

5.  Gebt  ein  Conionant  mit  Schwa  vor- 

her, fo  ilt  alles  regelmäfsig,  weil  das  N 
mobilis  ilt  (§.  6,  3.) : 3.  Sing.  F.  Praet. 
K.  3.  PI.  I)N2£>3,  3,  PI.  Fut. 

r:iT?  SIT  s •• 

- * ' * V-  J.  ' • * ‘ •** K ■ C'  \ 

§.  57.  Verba  n\ 

’ i . • 

i.  Die  Verba  rfc  lind  urfprünglich 
Verba  ib  und  ■iS ; der  lezte  Confonant 
ilt  verwandelt,  weil  er  nicht  in  A ruhen 


68 


kann  f§.  11,  8.):  n*?a  ftatt  sSa,  nW  Jtatt 

am 

2.  Die  Flexion  beider  ClalTen  ilt  aber, 
bis  auf  felir  wenige  Ausnahmen,  gleich. 

5.  rt  quiel’cirt  in  allen  Präteritis  in  Ka- 
mez : N.  nSaa,  Hi.  r6an,  Pi.  nVa 

4.  In  allen  Futuris  und  Participiis  quie- 
fcirt  es  in  Segol:  Fut.  K.  rtt?a'j,  Part,  Po. 
nVa,  Fut.  Ho.  n’w  \jog  - /«] , Part.  Pu. 
nVao. 

5.  Nur  das  Participium  Paul  läfst.  das 
urfprüngliche  •*  wiederkommen:  v^a  (§. 
6,  j8.). 

6.  Eben  fo  wird  es  wieder  fichtbar  vor 
den  Afiformativis,  die  mit  einem  Confo- 
nanten  -aufangen. 

7.  Im  Praet.  K.  quiefcirt  diefs  ">  in. 
Chirek  (§.  i5,  7.),  2.  Sing.  M.  mba  für 
n^Sa,  2.  Pl.  M.  orr^a. 

8.  In  den  Präteritis  der  übrigen  For- 
men ruht  es  in  Zere  : 1.  Sing.  N.  ■»j-poaa, 
2.  Sing.  F.  Hi.  fp'aan. 

g.  In  allen  Futuris  und  Imperativis 
quiel’cirt  es  in  Segol : 5.  Pl.  F.  Fut.  Pi. 
nÄan,  Pl.  F.  Imp.  Hi.  na^an. 

10.  Vor  den  Afformalivis , die  mit  ei- 
nem Vocal  anfangen  , fallt  das  rt  ganz  aus 
(!§•''  n,  5,)  ä/5.  Pl.  Praet.  K.  aSa  für  anSa, 
9*ii«5ibg.>  jF.  Fut.  Ho.  'San  [tög-ti]  für 
vaSara , Sing.  Imp.  F.  Htp.  iVann  für  in^ann. 
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11.  In  der  3.  P.  Sing.  F.  Praet  verwan- 

delt fich  das  rt  in  n (§.  n,  io.):  K.  nnVa 
Itatt  nnSa , N.  , Pu.  nt-iVa. 

12.  In  dem  abgekürzten  Futüro  (§.  4i, 

12.)  wird  das  quiefcirende  ,1  weggewor- 
fen , und  der  erfte  S tamm buclifta b erhält 
gewöhnlich  Segol  (§.  i4,  8.):  Hatt  bw, 

oder,  wenn  eine  Gulturalis  da  ift,  Patach 
(§.  i4,  9.):  \u$2  aus  von  hwjj. 

13.  Die  Verba  riS,  deren  n wirklich 
radical  ift , und  nicht  für  1 oder  ■>  hebt, 
gehen  wie  die  Verba  terliae  radicalis  gut- 
turalis  (<jj.  5o.). 

§.  58.  Verba  VV. 

1.  In  diefen  Verbis  find  die  Formen, 
welche  die  zweite  Radicalis  verdoppeln, 
Piel,  Pual  und  Hilhpael,  ganz  regel- 
mäfsig. 

2.  In  den  übrigen  Formen  wird  die 

zweite  Radicalis  durch  Dagefcli  in  der 
dritten  bezeichnet  (§.  5,  1.),  der  Vocal 
der  elften  Sylbe  verfchwindet,  und  der 
der  zweiten  Sylbe  zukommende  Vocal 
tritt  zurück:  3.  M.  Sing.  Praet.  K.  HO  für 
HO  (§.  5,  5.)  aus  OHO,  Fern.  .“120,  Inf.  Hb 
für  HHp , Fut.  N.  H0'>  für  HHps  aus  hHOJs  für 
HHWs  Imp.  Hi.  HOH  für  HHOH  ($.  12.). 

5.  Vor  den  Afformativis,  die  liclr  mit 


70 


einem  Confonanten  anfangen,  wird  im 
Präterito  i eingerückt:  2.  M.  PL  Ohiao 
für  ornao,  i.  S.  Hi.  vviaon- 

4.  Im  Futuro  und  Imperativ  tritt  i— 
ein  : 5.  F.  PI.  Fut.  3N.  njraotn,  F.  Pi. 
Imp.  Hi.  ,13'>2Drt 

5.  Die  Präformativen,  welche  Schwa 

haben  follten,  bekommen  Kamez  (§.  i5, 
ii.):  Fut.  K.  hatt  (§•  4i,  6.); 
Itatt  des  gelchärften  Vocals  wird  ein  ge- 
dehnter angenommen  : Praet.  Hi.  non 

ßatt  mon,  Fut.  Ho.  nov>  liatt  mo'. 

§.  5g.  Doppelt  ano  m alif che  Verba. 

1.  Es  kann  in  einem  Yerbo  eine  zwie- 
fache Anomalie  Vorkommen  : rtüü  ift  ein 
Verbum  und  H?,  Nis  ein  Verbum  i'i> 
und  n1?,  nt)N  ein  Verbum  nd  und  rr?. 

2.  Aufmerkfame  Lectüre  allein  kann  mit 
Sicherheit  die  wirklich  Statt  findenden 
Anomalien  entdecken  lehren. 

5.  Die  Verwandtfchaft  der  irregulären 
Verba  zeigt  das  Wörterbuch:  öno  und 
00»,  und  nxi,  •j'p  und  r)Sn,  rriü  und 
hds. 

- r 


6.  Adv  erb  ia. 

§.  Go. 

l . Adverbia  primitiva , die  übrigens 
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das  Wörterbuch  auffuhrt,  giebt  es  weni- 
ge; die  meilten  Adverbia  find  eigentlich 
Wörter  andrer  Clafien  oder  von  ihnen  ab- 
geleitet. 

2.  Subftantiva  vertreten  oft  die  Stelle 
der  Adverbien:  niDä  Sicherheit , ficher ; 
d'ip  Vorzeit , vormahls ; der  Tag , 
heute. 

5.  Oft  werden  auch  Präpofitionen  vor- 
gefetzt: nuaS, 

4.  Wicht  feiten  bekommen  fie  die  En- 

dung D— ^ (pm-närn)  wahrlich, 
von  Wahrhaftigkeit ; D»i'»  bei  Ta- 

ge , von  Dii  Tag. 

5.  Eben  fo  vertreten  Adjectiva  und  Par- 
ticipia  die  Stelle  der  Adverbien:  iiü  Bo- 
nus und  bene;  nSo  plenus  und  plene. 

6.  Befonders  wird  die  Femininalen- 
dung  gewählt:  rnrw  eilends , rpiTü’  zum. 
zweiten  Mahle. 

'].  Pronomina  liehen  ebenfalls  für  Ad- 
verbia : nt  diefer  (näml.  Ort)  Halt  hier;  ' 
JTO  was?  llatt  wie?  warum? 

8.  Infinitivi  abfoluti  haben  oft  adver- 
bialifche  Bedeutung:  nij)  ferner,  noch, 
von  zurückkehren : vorzüglich  in  Hi— 
fil:  naan  viel,  häufig,  von  rna  viel 

fein. 

9.  Sollen  Adverbia  mit  Pronominibus 
in  Verbindung  kommen,  fo  Werden  die 
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Suffixa  perfonalia  (§.  24,  3.)  angehängt: 
jjun  du  (bifi)  vorhanden  , von  un; 

(§.  23,  8.)  für  WipN  er  (iß')  nicht,  oder 
für  ’DJpN  wir  (find)  nicht,  von  pN. 

io.  Die  Adverbia  werden  auch  mit 
Präpofitionen  verbunden:  defswe- 

gen;  D5n  vergebens. 

7.  Präpofitionen. 

§•  61. 

1.  Die  Prafi  xa  3 in,  S nach , zu 

Folge , b zu,  haben  Schwa  unter  lieh: 
7]  “Hä  auf  dem  Fliege,  ip"]XS  nach  fei- 
ner Gewohnheit,  "nsS  (§.  i4,  2.)  zur 

Frucht,  nx3S  (§.  i5,  11.)  in  Ewigkeit, 
*>br6  (lö-choli)  (§•  i4,  (i.)  zur  Krank- 
heit. 

2.  Der  Artikel  (§.  19.)  fällt  nach  diefen 

Präfixis  aus  (§.  11,  5.):  für 

im  Himmel,  TjSvsS  für  r]7^n?  dem  Kö- 
« nige. 

5.  Statt  ä kommt  auch  und  115, 
llatt  S und  n3,  ftatt  b 'i'ßb  vor. 

t : ••  • ; • 

4.  Die  Suffixa  perfonarurn  (§.  24,  3.) 
werden  ihnen  apgehängt:  r[S  dir,  oha  (§. 
i5,  11.)  in  ihnen. 

5.  Subltantiva  vertreten  oft  die  Stelle 
der  Pronominum:  pa  Zwifchenraum , 
zwifchen ; r,nn,  das  Untere,  unten. 
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6.  Sie  haben  auch  wohl  Präfixa : *r>3 
durch  die  .Hand  — , durch;  qil"|3  in 
der  Mitte  von  — , in. 

‘7.  Hier  ift  auch  das  ,“t  locale  zu  er- 
wähnen , das  in  Kamez  quiefcirt  und  den 
Subliantiven  und  Adverbien  angehängt 
wird,  ohne  dafs  der  Ton  lieh  ändert: 
Jifpa  ins  Haus  von  rqa , nm;  dahin  von 
DU?',  nach  Ägypten. 

8.  Conjunclionen . 

§.  62. 

1.  3 wie  ift  mit  der  Präpofition  3 (§. 
61,  1.)  diefelbe  Partikel,  wird  alfo  auch 
auf  diefelbe  Weife  präfigirt. 

2.  Auch  1 , die  gewöhnlichlte  Conjunc- 
tion , hat  eigentlich  nur  Schwa  unter  üch 
(§•  12,  9.  §•  i4,  4.  6.  §.  x5,  11.). 

5.  Pronomina  werden  als  Conjunctio- 
nen  gebraucht : iu/ni  welcher , dafs. 

4.  Eben  fo  andre  Redetheile,  welche 
fonlt  die  Steile  der  Adverbien  vertreten 
(§.  60,  2 — 8.)  : “liiö  während. 

5.  Zufammenfetzungen  mit  Präpolitio- 

nen  und  Adverbien  kommen  ebenfalls 
vor:  iu?Nf  in«  nachdem;  13  qN  ge- 

fehweige  dafs. 
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g.  Inter jectionen. 

V 

§.  63. 

x.  Viele  Interjectionen  lind  Ono- 
matopoetica  : nN,  nnN  ach ! tiN,  vin 

wehe! 

2.  Andre  find  wirtliche  Nomina:  nViSn 
fern  fei  — pfui  ! 

5.  Und  fo  auch  Imperative , zum  Theil 
von  minder  gebräuchlichen  Verbis:  np, 
Min  her  damit ! cedo ! wohlan ! age! 
von  on  füll!  von  non. 


III. 

Syntax. 


x.  Subjlantiv. 

§.  64.  Numerus. 

1.  Einige  Subliantiva , welche  den  Be- 
griff Gott  oder  Herr  bezeichnen,  haben 
im  Plural  die  Bedeutung  des  Singulars: 

Gott,  "o'-in  der  Herr  d.  i.  Gott. 

2.  Man  nennt  diefs  den  Pluralis  excel- 
lentiae  oder  maieftaticus. 

5.  Aufserdem  wird,  befonders  in  der 
poetischen  Sprache,  der  Plural  llatt  des 
Singulars  gebraucht:  ni*Dp  Halt  “Dp  Grab , 
D’1»’'  ffatt  D"»  Meer. 

• - T 

§.  65.  Artikel. 

1.  Einen  unbeffimmten  Artikel  hat  man 
nicht;  er  wird  theils  unbezeichnet  gelaf- 
fen,  theils  durch  den  beliimmten  (§.  19.) 
vertreten. 

2.  Auch  Nomina  propria  haben  den 
Artikel;  jedoch  Namen  von  Mcnfchen 
und  Ländern  nicht  leicht. 
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3.  Vor  dem  Genitiv  (§.  20,  2.)  fteht'  er 
häufig. 

4.  Vor  Subftantiven , die  im  Status 
conllructus  (§.  20,  3 — 15.)  liehen,  wird 
der  Artikel  nicht  gefetzt. 

5.  Daher  auch  nicht  vor  folchen , die 
ein  Suffixum  perfonae  haben  (§.  24,  3. 
4.  §.  25.) 

§.  66.  Cafus . 

1.  Das  Subject.  oder  Object  lieht  zu- 
weilen im  Nominativus  abfolutus 
voran,  wenn  auch  ein  andrer  Cafus  er- 
wartet werden  konnte  : tpn  n'?'}  'VOUf  {was) 
feine  Jahre  {anbetrifft) , fo  (iß  ihrer) 
keine  Erforfchung  {Zahl);  Dhvivi 
Abend , und  ihr  füllt  wijfen , d.  i.  am 
Abende  — 

2.  Der  Genitiv  wird  oft  durch  ^ ($. 
20,  16.)  bezeichnet,  wo  theils  'iVH  hin- 
zugefügt, theils  hinzugedacht  wird  : jNiTt 
jtON1?  “iw'NS  das  kleine  Vieh,  welches  ih- 
rem Vater  {gehört'),  d.  i.  ihres  Vaters; 
ywb  nwt  das  Gefträuch  des  Feldes. 

3.  Öft  fteht  der  Status  conftructus  ($. 
20,  2 — 15.)  als  blofse  Appofition : “iro 
ITnö  der  Fh/fs  Euphrat. 

4.  Häufig  lft  der  Genitiv  durch  in  An- 
fehung  zu  erklären: 
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rein  an  Händen  und  fchuldlos  im  Her - 
zen  ; O'Ov;  “jab  weifs  an  Zähnen . 

5.  Der  Status  conftructus  fleht  auch 
oft,  -wenn  kein  Genitiv  folgt,  z.  B.  vor 
Präpofilionen : y^iNS  Tin  die  Einwohner 
des  Landes;  äibjj»  in'^N  ein  Gott  aus 
der  Nähe . 

6.  Der  Yocativ  wird  häufig  durch  deu 

Artikel  bezeichnet:  o Himmel! 

7.  Die  Verhältniffe,  für  die  man  in 
andern  Sprachen  den  Ablativ  wählt, 
drückt  der  Hebräer  durch  Präfixa  und 
andre  Präpolitionen  (§.  61.)  aus. 

8.  Die  Nota  accufativi  jinf  •(§.  20, 
19.)  ilt  bei  Yerbis  pafiivis  und  intransitiv 
vis  eine  Nota  nominativi. 

9.  Der  Accufativ  fteht  oft  auf  die  Fra- 
gen : wohin  ? wo  ? wann  ? 

10.  Auch  ilt  er  oft  durch  den  Ablativ 

andrer  Sprachen  oder  mit  Präpolitionen 
zu  überfetzen  : nm-J  ns  mit  Einem 

Munde. 


2.  Adjectiva. 

§.  67.  Genus. 

1.  Ein  Ge  nus  ueutrum  giebt  es 
nicht  (§.  17,  1.). 

2.  Statt  defien  bedient  man  lieh  ge- 
wöhnlich des  Feminini , fowolil  im  Sin- 
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gular,  als  im  Plural:  nnN  (i una ) unum; 
niSSa  ( magnae  l'c.  res)  magna. 

3.  Docli  kommt  auch  das  Mafculinum 
in  der  Bedeutung  des  Neutrius  vor. 

§.  68.  Umfehreibung  der  Adjectioen. 

1.  Da  dem  Hebräer  manche  Adjectiva 
fehlen,  fo  gebraucht  er  Halt  ihrer  Sub- 
Itantiva : am  iS 3 Gefäfse  des  Goldes , 
d.  i.  goldne  Gefäfse ; oSiy  ninN  ewi- 
ger Befitz. 

2.  Doch  gefchieht  diefs  auch  da,  vvo 

Adjectiva  vorhanden  ünd : j-ixdn  imoN 

wahre  TVorte. 

3.  Insbefondre  dienen  manche  Suhftan- 

tiva,  z.  B.  it/iN , S»a,  ja,  D3,  zur  Um- 
fchreibung  der  Adjectiven:  di“)3“j  iy‘iN 

beredt , Sva  behaart , Sin  ja  tapfer , 
ni^n  na  canora. 

4.  Die  Subltantiva  "werden  auch  wohl 

ausgelalfen : Ssj^Sa  — SsnSa  w'in  nichts- 

würdig. 

5.  Ilm  viele , mehrere,  alle  auszu- 
drücken, verdoppelt  man  häufig  das  Sub- 
Jftantiv : i»n  ni~)Na  niiNa  lauter  Afphalt - 
gruben , taii  oii  Tag  für  Tag. 

§.  69.  Gradation. 

1.  Zur  Umfehreibung  des  Compara- 
tivs  gebraucht  man  die  Präpofition  jx> 
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vor,  prae : anttJ  iiia  (§.  n,  l.)  bejfer 
als  Gold-,  ly'p'W  pln»  füfser  als  Honig. 

2.  Der  Superlativ  ‘wird  oft  durch 
einen  folgenden  Genitiv  des  Plurals  aus- 
gedrückt  : jitop  der  kleinfte  feiner 

Söhne. 

5.  Oft  auch  durch  mit  dem  Plural : 
C3“tp  ■op  "bi’O  Vna  der  angefehenfte  un- 
ter allen  Morgenländern. 

4.  Wenn  der  Superlativ  nicht  den 
höchften,  fondern  nur  einen  fehr  hohen 
Grad  andeutet,  fo  fetzt  man  -jnö  fehr 
hinzu,  oder  verdoppelt  das  Ädjectiv: 
pbv  p>oy  fehr  tief. 

§.  7 o.  Verbindung  des  Adjectivs  mit 
dem  Subfiantiv. 

1.  Wenn  das  Subftantiv  den  Artikel 
hat,  fo  hat  ihn  auch  das  Ädjectiv:  *yo>rt 

die  grofse  Stadt. 

2.  Im  entgegengefetzten  Falle  hleibt  er 
•weg : nito  nba  mit  frohem  Herzen. 

5.  Collectiva  haben  oft  das  Ädjectiv 

im  Plural : JTnn'N  eine  verirrte 

Heerde. 

4.  Dagegen  Iteht  bei  dem  Pluralis  maie- 
Itaticus  (§.  64,  x.  2.)  das  Ädjectiv  im  Sin- 
gular: p1^  0\p‘i?N  ein  gerechter  Gott. 

5.  Da  die  Adjectiva  keinen  Dual  ha- 
ben (§.  2i,  3.),  fo  ftehn  lie  beim  Dual 
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der  Subfiantiva  im  Plural;  fticn  ovt*! 
matte  Hände. 

6.  Neben  SubHantivis  generis  communis 

können  zwei  Adjectiva  in  verfchiednem 
Genus  Hehn:  pin'i  mi  ein  großer 

und  ftarker  JJ  iud. 

7 . Iß  das  Adjectiv  das  Prädlcat  des 
Satzes,  fo  Hebt  es  vor  dem  Subfiantiv: 

Sita  groß  ( [iß ) die  Sünde ; aber  }iy 
bina  große  Sünde. 

8.  Das  Adjectiv  hat  oft  ein  Subftautiv 

im  Genitiv  bei  lieh:  apa  rein  an 

den  Händen  (§.  66,  4.) 

3.  Z ahl  Wörter. 

§.  71.  Conf  truction  der  Cardinal- 

z ah  len. 

1.  Die  Zahlwörter  mit  männlicher  En- 

dung liehen  bei  Subfiantivis,  die  generis 
feminini  find,  und  umgekehrt:  rVUä  Mibvi 
drei  Töchter , drei  Söhne. 

2.  Die  Zahlwörter  von  2 bis  10  lie- 

hen vor  dem  Subfiantiv  bald  im  Status 
confiructus,  bald  im  Status  abfolutus, 
nach  dem  Subfiantiv  aber  immer  im  Sta- 
tus abfolutus:  O'oai  wV' 

nu?'W  , drei  Tage. 

3.  Die  Zahlwörter  von  11  bis  19  lie- 
hen vor  und  nach  dem  Subfiantiv  im 
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Status  abfolutus:  o'oid  “lir»  nuton,  cwa 

• T TT  T • • T 

“lii/a  nu?>on  fünfzehn  Söhne. 

4.  Daslelbe  gilt  von  den  Zehnem  20 
bis  90. 

5.  Manche  Subltantiva  liehen  nach  dem 
Zahlworte  auch  wohl  im  Singular : “>u?y 

zehn  Mann. 

6.  rtNO  100  und  1000  werden,  wie 
die  Einer,  conhruirt. 

§.  72.  Umf ehr  e ibu  ng  der  fehlenden 
Zahlwörter . 

1.  Bei  Jahren  und  Monatstagen  lieht 
liatt  der  Ordnungszahl  die  Cardinalzahl. 

2.  Zur  Bezeichnung  der  Distribu- 
tiven verdoppelt  man  die  Cardinalia: 
yfhx  ynü*  fepteni. 

3.  Für  die  Adverbia  numeralia 

fetzt  man  oye>  mit  der  Cardinalzahl:  D2Q 
finN  Ein  Mahl , zwei  Mahl , 

O'ooy Q drei  Mahl. 

4.  jedoch  bleibt  D2Q  auch  wohl  weg, 
und  das  Zahlwort,  das  lieh  darauf  be- 
zieht, lieht  im  Feminino  : HHN  Ein  Mahl, 
O'jrm  zwei  Mahl. 

4.  Pronomina. 

73.  Pronomina  perfonalia  und  pof- 
feffiva. 

1.  Zur  Bezeichnung  des  Neutrius  wird 

6 


82 


theils  das  Masculinum,  theils  das  Femi- 
ninum gewählt:  mn  und  nvi  es. 

2.  Die  Suffixa  perl'onarum  (§.  24,  5.  4.) 
bezeichnen  fo  wohl  den  Genitivus  fub- 
iecti,  als  den  Genitivus  obiecti:  sottn  das 
Unrecht , das  ich  begehe , auch  das  Un- 
recht, das  ich  leide ; "OUS  mein  Mutter- 
leib , auch  der  Leib , der  mich  geboren 
hat. 

5.  Aufser  dem  Genitiv  bezeichnen  diefe 
Suffixa  aber  auch  die  YerhältnilTe  andrer 
Cafus : "Oftro  = sb  nfihi  du  haji  mir  ge- 
geben.• jie  werden  ge- 

gen ihn  zeugen. 

4.  Ein  Wort,  das  im  Statu  conftructo 
fleht,  hat  dasSuffixum  nicht,  fondern  diefs 
wird  an  den  Genitiv  gehängt : irwnStt 
feine  Kriegswaffen. 

5.  Oft  fehlen  die  Suffixa;  oft  liehen 
fie  pleonaftifch. 

6.  Soll  ein  Prouomen  polfeffivum  des 
Nachdrucks  wegen  wiederhohltwerden,  fo 
fleht  das  zweite  Mahl  das  Pronomen  per- 
fonale  : nnN  Da  Tjot  dein , dein  Blut. 

§.  74.  Pronomen  r elativum. 

1.  Zur  Bezeichnung  der  Cafus  oblirjui 
von  (§.  27,  1.)  gebraucht  man  die 

Suffixa  perl'onarum  (§.  24,  3.)=  iV  ihm. 
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i1?  welchem;  ipN  mich,  Vw  “iUt'n 

ich,  den  — 

2.  Wenn  Präpolitionen  vor  S u/'n  ße- 

hen,  fo  beziehen  lie  lieh  auf  ein  ausge- 
lallenes  Nomen  oder  Pronomen : su/nS 

demjenigen , welcher  — 

3.  Oft  iß  ”)U/n  ausgelaflen:  ns  ßatt  sum 
ns  auf  welcher. 

75.  Übrige  Pronomina . 

1.  •>£  wer?  wird  auch  als  Genitiv  ge- 
braucht: 1)2  ns  wejjen  Tochter? 

2.  Das  Pronomen  derjenige  wird  meh- 
rentheils  ausgelaßen  (§.  74.  2.). 

3.  Jemand  heifst  ur>N , , W'S3,  oder 

bleibt  unbezeichnet. 

4.  Niemand  ur>N  nS,  IHN  N-t?  u.  dgl. 

5.  Etwas  n>2,  SS'n,  oder  unbezeichnet. 

6.  Nichts  SSS  pN*  SSS  N1?,  .IÖW»  pN. 

7.  Jeder  *?S,  auch  wird  es  durch 

den  Plural  oder  den  zwei  Mahl  gebrauch- 
ten Singular  bezeichnet:  o'n^s'?,  S|?sb  SpS1? 
jeden  Morgen  (§.  68.  5.). 

8.  Einige  durch  den  Plural:  ü'ou;  ei- 
nige Jahre , und,  wenn  kein  Subßantiv 
dabei  ßeht,  durch  den  Plural  von  SnN: 
DVinN. 

9.  Man  wird  ausgedrückt  durch  3 
Sing.:  N~ip  man  nannte;  durch  3.  Plur. : 

n1?  {non  audiverunt)  man  hat 

6 * 
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nicht  gehört; fdurch  die  2.  Sing.:  nV 

Ninn  {non  venies ) man  wird  nicht  kom- 
men; durch  die  5.  Sing.  PaJT. : bmn 

(coeptum  es-, t)  man  hat  angefangen. 

10.  Aller , alter  durch  Wiederhohlung 
des  Nomens;  durch  nj  Hi;  durch  m/sn  mit 
darauf  folgendem  nN  oder  in,  Fern.  num 
mit  ryinN  oder 

xi.  SelbJtj  derfelbe  wn , ton;  bei  Per- 
fonen  auch  w'bi,  hei  Sachen  oi». 

12.  Statt  eines  Pronominis  reflexiv! 
werden  die  Suffixa  perfonarum  gefetzt; 
iHN  ihn,  auch  ftch;  oder  gewifle  Sub- 
itantiva , wie  U/eo:  iu;'D3  fich  felbß, ; auch 
liegt  es  in  den  Formen  Nifal  (§.  34,  4. 
5.)  und  Hithpael  (§.  3.  4.). 

5.  Verba. 

. §■  7f-  B e zeichnu  ng  der  fehl  enden 

Verba  formen. 

1.  Das  Prüfens  wird  durch  das  Par- 
ticip  oder  das  Futurum,  doch  auch  durch 
das  Präteritum  bezeichnet. 

2.  Auch  durch  den  Infinitiv  (§.  4o,  1.)  mit 
Präpolitioneu : ■'NinlD  bei  meinem  Kom- 
men, d.  i.  wenn  ich  komme , ■»rviarta 
wenn  ich  fchlage. 

3.  Auf  diefelbe  Weife  wird  auch  das 
Imperfectum  apsgedrückt. 
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4.  Für  die  Erzählung  wählt  man  ge- 

wöhnlich das  Futurum. mit  dem  ä convei- 
livo  (§.  44,  3 — 5.):  er  fagte, 

ich  gab. 

5.  Das  copulativum  (§.  62,  2.)  iR 
darin  mit  enthalten. 

6.  Auch  der  Infinitivus  ablolutus  lieht 
für  das  Tempus  h i R o r i c u m. 

7.  Zur  Bezeichnung  des  Plus  quam-* 
perfecti  gebraucht  man  das  Präteritum. 

8.  Doch  mufs  auch  zuw eilen  der  Infi- 

nitiv und  das  Participium  fo  aufgefafst 
werden.  \ ; 

9.  Für  das  Futurum  Rehen  faR  alle 
Theile  d es  Verbi. 

10.  Das  Präteritum  bekommt  in  die- 

fem  Falle  gewöhnlich  fein  *i  converfivum 
(§.  44,  1.  2.)  : irnnu?  ich  habe  zerbro- 
chen, ich  werde  zerbrechen. 

11.  Es  involvirt  ebenfalls  das  i copu- 
lativum. 

12.  Für  das  Futurum  cxactum  Reht 
das  Präteritum,  feltner  das  Futurum. 

13.  Das  Präfens  und  Futurum  des 
Conjunctivs  pflegen  durch  das  Futu- 
rum, die  übrigen  Tempora  durch  das 
Präteritum  vertreten  zu  werden. 

14.  Bei  einer  Negation  Reht  Ratt  des 

Imperativs  das  Futurum  : ninn  nS  flieht 
nicht ! N'y’fa  fürchte  dich  nicht ! 
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15.  Eben  fo  mufs  die  dritte  Perfon 
des  Imperativs  (§.  4a,  1.)  ausgedrückt 
•werden. 

16.  Zur  Bezeichnung  des  Optativs 

wählt  man  gewöhnlich  das  Futurum,  be- 
fonders  das  abgekürzte  (§.  4i,  12.  §.  5j, 
12.)  oder  paragogifche  (§.  4i,  10.),  mit 
der  Partikel  Ni  : Ni  - “PDi'»  möchte  er 

enden  ! 

17.  Oft  vertritt  eine  Frage  die  Stelle 
einer  folchen  Bezeichnung : 'OjiUn  w wer 
tränkt  mich?  d.  i.  möchte  man  mich 
tränken  ! 

18.  }rp  ">>D  {wer  wird  gehen,  d.  i. 
würde  doch  gegeben !)  ift  utinaml 

19.  Können , dürfen,  f ollen  wird  oft 
durch  das  Futurum  ausgedrückt. 

$■  77»  Verbum  J'ubJi  antipum. 

1.  Im  Präfens  bleibt  das  Verbum  fein 

immer  unbezeichnet:  7]?>3n  Jehova 

(ift)  der  König. 

2.  Häufig  iteht  dafür  das  Pronomen 
perfonale  (<§.  24,  1.):  Nirt  '’iN  ich  {bin) 
es;  nhN  ^itpN  du  (biß)  unfer  Kater. 

5.  Auch  in  andern  Temporibus  und  im 
Imperativ  wird  rm  zuweilen  ausgelafien. 

4.  Für  es  ift  da,  vorhanden  lägt  man 
auch  uh : "»S  up  ( mihi  eft ) ich  habe . 
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§,  7&.  Verbindung  der  Verborum  mit 
, Nominibus. 

1.  Das  Regimen  einzelner  Verba  ifl 
nur  aus  der  Lectüre  zu  lernen. 

2.  Den  Accufativ  haben  die  Verba  in- 

duendi  et  exuendi : “vjn  gürten , tou/s  aus- 
ziehn ; copiae  et  inopiae:  voll  fein , 

“iCn  entbehren ; commorandi:  Sun  woh- 
nen; veniendi : NiS  kommen. 

3.  Viele  Verba  haben  einen  doppelten 
Accufativ  : nx)S  lehren , nu/i>  behandeln , 

_ ••  • T T * 

erweifen , zu  etwas  machen  (reddere'). 

4.  Mit  werden  die  Verba  verbunden, 

die  werden,  gereichen  u.  dgl.  ausdrücken 
oder  bei  denen  ein  Dativus  commodi 
oder  incommodi  hinzugedacht  werden 
kann:  Jtr eiten  für — , nach- 

fiel len. 

5.  'jo  lieht  nach  den  Verbis  metuendi, 

cavendi : fielt  fürchten , fliehen . 

6.  Bei  den  Pallivis  bezeichnet  S meh- 

rentheils  die  wirkende  Urfache : Tp*)3 

gefegnet  von  Gott. 

§.  79.  U mfehr  e ibun  g der  Adverbien 
durch  Verba. 

1.  Der  Infinitiv  rnufs  oft  als  ein  Ad- 
verbium  erklärt  werden  (§.  60,  8.). 

2.  Aber  auch  Tempora  finita  werden 
fo  gebraucht. 
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3.  Von  zwei  mit  einander  verbundenen 

Verbis  dient  oft  das  eine  zur  Nuancirung 
eines  Adverbii : ism'i  iun'i  (er  kehrte 

! - - T TT 

zurück  und  grub')  er  grub  wieder . 

4.  Oft  Iteht  dann  das  eine  Yerbum  im 
Infinitiv  : nw  nDp"»  N V (fie  fuhr  nicht  fort 
zurückzukehren ) fie  kehrte  nicht  mehr 
zurück. 

5.  Zuweilen  bleibt  das  zweite  Verbum 
weg-.  nirn  'nnN  fiatt  'priN  roSS 
Mirrj  ‘Vollkommen  dem  Jehova  folgen . 

6.  Diefs  nennt  man  Conüructio 
praegnans. 

7.  Oft  wird  neben  dem  Tempus  fini- 

turri  dasfelbe  Yerbum  im  Infinitiv  wie- 
derholt] t,  urmden  Ausdruck  zu  verhär- 
ten : Snu/d  er  hat  dringend  gebe- 

ten y ■’FnoN  *)>on  ich  glaubte  gewifs. 

8.  Zuweilen  Iteht  diefer  Infinitiv  je- 
doch nur  pleonaftifch. 

9.  Das  Yerbum  finitum  wird  manches 
Mahl  ganz  ausgelafien , fo,  dafs  der  Infi- 
nitiv fo  erklärt  werden  muls  ^ als  1 tun  de 
ein  Tempus  finitum  (§♦  76,  6.). 

6.  Adverbien . 

§•  80. 

1.  Die  Adverbien  vertreten  oft  die 
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Slelle  der  Adjectiva  : toxtt  O'UifaN  wenige 
Männer , nsn  wn  unfchuldiges  Blut. 

2.  Die  Negation  p;N,  p>N  involvirt  das 
Verbum  fein. 

3.  Sn  Iteht  faft  nur  vor  dem  Futurum, 
•wenn  es  die  Stelle  des  Imperativs  ver- 
tritt (§.  76,  14t.). 

4.  Wenn  zwei  verneinende  Sätze  auf 
einander  folgen,  fo  wird  die  Negation  im 
zweiten  oft  weggelaflen. 

5.  Die  Fragepartikeln  n und  dn  blei- 
ben oft  weg  und  die  Frage  unbezeichnet. 

6.  Die  Frage  mit  n,  ON  oder  n>3  mufs 
oft  als  ein  verneinender  Salz,  die  vernei- 
nende Frage  aber  als  ein  bejahender  Satz 
überfelzt  werden. 

7.  Doch  kann  auch  durch  die  Frage 
ohne  Negation  ein  bejahender  Satz  aus- 
ge drückt  fein. 

7.  Präpofitionen. 

§•  81. 

j.  Es  ift  nicht  ungewöhnlich,  dafs 
zwei  Präpofitionen  mit  einander  verbun- 
den werden. 

2.  Oft  haben  fie  indefs  die  Bedeutung 
der  einfachen ; wenigllens  ift  die  Nuan- 
cirung  fall  unmerklich:  ■nriN»  = nnN 

nach,  ov>3  = von. 
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5.  Die  Präfixa  3 und  b werden , wie 
überhaupt  die  Cafusbezeichnung,  oft  weg- 
gelaiTen. 

4.  Nach  dem  Präfix  3 wenigftens  bleibt 

das  3 faft  immer  weg:  ,»ö’>3  ='»»'» 33 

dSiv  wie  in  cler  Vorzeit. 

5.  Zuweilen  bekommt  das  Subject  oder 
Prädicat  des  Satzes  ein  pleonaltilches 
3 : i tow’  pp3  Jah  iß.  fein  JSame;  Nin  Jn3 
es  iß  böfe. 

6.  Man  nennt  es  das  3 effentiae. 

8.  Conjunctionen. 

§.  82. 

1.  An  Conjunctionen  ift  die  hebräifche 
Sprache  arm. 

2.  Selbft  das  (§.  62^  2.),  das  am  häu- 
figllen  gebraucht  wird,  bleibt  oft  weg. 

5.  on  ift  zu  Anfänge  eines  Schwurs 
negativ,  n1?  DN  affirmativ. 

4.  Wo  ein  1 converfivum  fteht,  da 
fällt  das  1 copulalivum  aus  (§.  76,  5.  11.). 

9.  All  gerne  ine  Bemerkungen. 

§.  83.  TV  ortfolge. 

1.  Eine  genau  beftimmte  Wortfolge 
wird  nicht  wahrgenommen. 
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s.  Mehrentheils  fleht  das  Prädicat,  zü- 
rn a hl  ein  Verbum-,  vor  dem  Subject. 

3.  Daher  ift  das  Adjectiv  in  diefem 
Falle  immer  das  Prädicat  (§.  70,  7.). 

4.  Das  Object  fleht  in  der  Regel  nach 
dem  Verbo. 

5.  Parenthefen  find  feiten;  -wenigfiens 
veranlaßen  lie  nie  eine  verwickelte  Con- 
flruction. 

6.  Statt  der  Oratio  obliqua  bedient 
man  fich  faft  immer  der  Oratio  directa. 

§.  84.  Gr  ammatifche  Redefiguren. 

1.  Eine  Inverfion  kann  nur  lehr  fei- 
len angenommen  werden  (§.  85,  1.). 

2.  Ein  Afyndeton  ilt  nicht  unge- 
wöhnlich (§.  82,  2.) 

3.  Eläufiger  jedoch  find  Polyfyn- 
deta. 

4.  Wiederhohlungen  und  Pleo- 
nasmen findet  man  oft  (§.  73,  5.  §.  79, 
8.  §.  81,  2.). 

5.  Eben  fo  häufig  find  Ellipfen  (§. 
68,  4.  §.  73,  5.  §.  74,  2.  3.  §.  75,  2.  §. 
78,  i — 3.  §.  79,  5.  §.  80,  4.  5.  7.  §.  81, 
4.  §.  82,  2.). 

6.  Alliterationen  und  Paronoma- 
fien  kommen  nicht  feiten  vor:  ’inh'i  }nh 
wiift.  und  leer , “O'i  so  unftcit  und 
flüchtig. 
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7-  Belonders  wird  oft  mit  ähnlich  oder 
gleich  klingenden  Wörtern  von  verfchied- 
ner  Bedeutuug,  oder  mit  den  verfchied- 
uen  Bedeutungen  eines  und  eben  desfel- 
ben  Wortes  gefpielt. 
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Leipzig,  ocdruckt  bei  W.  IJaack. 
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I.  Conjugation 

des  regelmafsigen  A erbi  ($.  29 — 43.). 

Anmtrh.  Wo  nicht  durch  — die  vorloU»  Sylbe  als  bttent  bete  lehnet  iß,  da  ruht  der  Ton  auf  der  leiten  Sylbe. 


Kai» 

Nif^al. 

PlEL. 

PüAL,  - 

Hifil. 

Hofal. 

II  1 T II  P A R L. 

Sing. 

3. 

M.  Siajj  "f.  nSag 

M.  Sispja  F.  nSa^i 

M.  Sisp  F.  nSag 

M.  Sag  F.  nSag 

M.  S’apn  F.  nS’agn 

M.  Sapn  F.  nSapn 

M.  Sapnn  F.  nSapnn 

B 

»■ 

nSag  nSuu 

r^Sags  rjSigpja 

nSag  nbap 

nSag  nSag 

nSapn  nSapn 

nSapn  nSapn 

nSapnn  nSapnn 

\ 

»• 

’nSapj 

’nSag 

’nSag 

mSupn 

'nSapn 

'nSapnn 

2 

IMur. 

3. 

»Sag 

nSags 

*ÖR 

nbag 

ib’agn 

’bapnn 

£ 

2. 

BI3l?'?i?  jnSap 

an^ags  JtnSaga 

pnSap  jnbap 

onSag  jnSupv 

BnSapn  jnSapn 

BnSapn  ]nSapn 

onSagnn  ^nSapnn 

*■ 

nsSisp 

nj’jBgS 

nsSag 

„Sapn 

»Sapnn 

2 

a.  Stop  c.  Sag 

a.  Sbga,  Sbgn  c.  bagn 

Sag 

** 

a.  S’apn,  Sagn  c.  S'apn 

’J“P,!’. 

Sapnn 

Sing. 

3. 

M.  Steg’  F.  Vbpn 

M.  Sag’  F.  Sagn 

M.  Saß’  F.  Sagn 

M.  Sag'  F.  Sagn 

M.  S'ap;  F.  S’apn 

M.  Sap’  F.  Sapn 

M.  Sapn'.  F.  Sapnn 

»• 

Sbgn  'Sagn 

Sagn  'Sagn 

Sagn  ''rogn 

Sagn  'Sagn 

S'apn  'S'apn 

Sapn  'Sapn 

Sapnn  'Sapnn 

z 

>• 

SbgN 

SagN 

S»_gN 

,«9R>S 

S’apM 

Sagt* 

Sapnw 

2 

Plur. 

3. 

nSag’  n:Sljgn 

nSag’  n:Sagn 

nSag’  n$9jsrj 

nSag’  ruSagn 

nS'ap’  niSapn 

nSap’  rnSapn 

nbagn’  nabagnn 

u, 

*• 

nSa gn  niSrägn 

'Sagn  naSagn 

nSapn  naStsgri 

nSagn  rnbagn 

nS’apn  na  Sagn 

nSagn  naSagn 

nSapnn  nabagnn 

*• 

Sbg3 

Saga 

** 

Saga 

Sagna 

s 

Sing. 

M.  Stoß  F.  'Sag 

M.  Saj ;n  F.  ’bagn 

M.  Sag  F.  'Sag 

Kommt  nicht  vor. 

M.  Sapn  F.  'S’apn 

Kommt  nicht  vor. 

M.  Sapnn  F.  'Sapnn 

s" 

Plur. 

nSap  nsSög 

nSagn  naSagn 

nSag  naSög 

nS’ägn  i-d  Sagn 

nSapnn  naSapnn 

.2- 

M.  S»sp  F.  nSag,  nSag 

M.  Saga  F.  nSagj,  nSagj 

M.  Sag».  F.  n’jag»,  nbap» 

M.  Sag»  F.  nSapa,  nSag» 

M.  Sap»  F.  nSap» 

M.  Sapna  F.  nSagn»,  nSapn» 

* 

*®R  n^nag 

M.  S’ap»  F.  nS’apa  | 

1 

\ . 


II.  Überficht 
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